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Welt
ohne Waffen— 
glückliche 
Zukunft
der Menschheit

Leiter der KPdSU 
unterzeichneten 
den neuen 
Stockholmer Appel!

Am 15. Juli haben die Mitglieder des Politbüros des 
ZK der KPdSU, die Kandidaten des Politbüros des ZK 
der KPdSU, die Sekretäre des ZK der KPdSU ihre 
Unterschriften unter den neuen Stockholmer Appell ge­
setzt, der einen Aufruf an alle Regierungen und 
Parlamente, politischen Parteien und gesellschaftlichen 
Organisationen enthält. die Bemühungen im Kampf 
für die Einstellung des Wettrüstens, für Abrüstung zu 
vereinigen.

Den Appell unterzeichneten die Genossen 
L. I. Breshnew, J. W. Andropow, V. W. Grischin, A. A. 
Gromyko, A. P. Kirilenko, A. N. Kossygin, F. D. Kulakow, 
D. A. Kunajew, K. T. Masurow, A. J. Pelsche, N. V. 
Podgorny, G. W. Romanow, M. A. Suslow, D. F. Usti­
now, W. W. Schtscherbizki, G. A. Alijew, P. N. De- 
mitschew, P. M. Mascherow, B. N. Ponomarjow, Sch. R. 
Raschidow, M. S. Solomenzew, I. W. Kapitonow, W. I. 
Dolgich, K. F. Katuschew, M. W. Simjanin, K. U. 
Tschernenko.

Dieser Appell, der vom Präsidium des Weltfriedens­
rats am 2. Juni 1975 anläßlich des 25. Jahrestages des 
historischen Stockholmer Appells überdas Verbot der

Atomwaffen angenommen wurde, legte den Grundstein 
für die weltweite Massenkampagne für die Einstellung 
des den Frieden gefährdenden Wettrüstens und den 
Übergang zur Reduzierung der angehäulten Waffen­
vorräte, für die Vertiefung der internationalen Ent­
spannung Im verflossenen Jahr wurde er schon von 
Dutzenden Millionen Menschen in verschiedenen Län­
dern unterzeichnet, die Zahl der Unterschriften wird 
mit jedem Tag größer.

In der Sowjetunion hal diese Kampagne einen allge­
meinen Charakter gewonnen. Bis heule haben über 
100 Millionen Bürger unseres Landes ihre Unter­
schriften unter den Appell gesetzt.

Durch die Unterzeichnung des n?uen Stockholmer 
Appells demonstrieren die Sowjetmenschon die 
wahre Friedensliebe unseres Volkes, das den Krieg 
haßt und weiß. was er kostet. Sie brin­
gen ihre volle Billigung der konsequenten friedens­
fördernden außenpolitischen Linie der UdSSR und des 
Sowjetstaates, des vom XXV. Parteitag der KPdSU 
angenommenen Programms des weiteren Kampfes für 
Frieden und internationale Zusammenarbeit, für Frei­
heit und Unabhängigkeit der Völker zum Ausdruck.

Das Unterzeichnen des Stockholmer Appells durch 
die Leiter der KPdSU ist eine neue Bekundung der 
Sorge um dia Festigung des Friedens und dér in­
ternationalen Sicherheit, des Bestrebens der Partei und 
des Volkes, weitere Schritte auf dem Weg der realen 
Entspannung zu unternehmen, ihr einen stabilen 
unumkehrbaren Charakter zu verleihen.

(TASS)

APPELL Das Wettrüsten einstellen!
Die internationale Entspannung unumkehrbar machen!

Jedes Ernteaggregat 
voll auslasten

Die Kolchosbauern, Sowchosarbelter, alle Landwirte sind be­
müht, die Beschlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU zu ver­
wirklichen und die für das erste Jahr des zehnten PlanJahrfünfLs 
übernommenen Verpflichtungen erfolgreich zu erfüllen. Gegenwärtig 
verläuft die vorderste Kampflinie auf den Getreidefeldern.

Im Süden der Republik ist die 
Erntebergung schon längst in 
vollem Gange. Es geht hier um 
gedrängte Termine, hohes Tempo 
und Ausschluß der Getreidever­
luste. Im Gebiet Tschirn kent Ist 
die Getreideernte schon bald ab­
geschlossen, In den Gebieten 
Alma-Ata und Dshambul breitet 
sie sich aber immer weiter aus. 
Die Sowchose des Rayons Ksyl- 
kum, Gebiet Tschlmkent, haben 
bereits die Auflagen In der Ge­
treideablieferung an den Staat 
bewältigt. Ihre Verpflichtungen 
Im Verkauf von Welzen und 
Gerste haben die Ackerbauern 
des Amangeldy-Kolchos, des 
Dshambul-Kolchos, des Kuiby­
schew-Kolchos. des Kirow-Kol­
chos und anderer Wirtschaften 
erfüllt.

Die Sowchose und Kolchose 
des Rayons Dshetyssal sind mit 
der Schwademnahd der Halm­
früchte fertig geworden. Hier 
erhält man Im Durchschnitt Je 
Hektar 12 Zentner Getreide.

Jeden Tag werden Im Gebiet 
etwa 1 500 Tonnen Getreide In 
die Staatsspeicher geschüttet 
Seit Beginn der Erntearbeiten ha­
ben die Kolchose und Sowchose 
über 210 000 Tonnen Getreide 
geliefert.

Im sozialistischen Wettbewerb 
Innerhalb des Gebiets Tschlm­
kent sind die Ackerbauern des 
Rayons TJulkubas voran. Eine 
reiche Ernte bringen auch die 
Landwirte des Rayons Pachta- 
Aral ein. Sie dreschen von jedem 
Hektar etwa 24 Zentner Getrei­
de. Die Kombineführer des Ge­
biets haben den Wettbewert’ für 
eine hochproduktive Nutzung der 
Technik entfaltet. 750—850 
Tonnen Getreide haben die be­
sten Mechanisatoren des Karl- 
Marx-Sowchos M. Schadljew und 
.1. Bechter. Rayon Sary-Agatsch, 
aus den Bunkern Ihrer Mähdre­
scher in die Lastwagen verladen. 
Auf das Anderthalb—Zweifache 
überbieten Ihr Tagessoll die Kom­
bineführer A. Tulejew und M. 
Molachadshajew aus dem Sow­
chos „Kujuk", LenJn-Rayon, T. 
Shunussow und P. Nowikow aus 
dem Sowchos ..XXII. Parteitag", 
Rayon Algabas.

Auf den Getreidefeldern des 
Gebiets Dshambul herrscht reges 
Leben. Hundert^ Ernteaggregate 
sind eingesetzt, um die Halm-

früchte verlustlos einzubringen. 
Der Rübensowchos „Dsham- 
bulskl" ist mit dem Plan der 
staatlichen Getreidelieferungen 
bereits fertig geworden und ver­
kauft nun überplanmäßig Getrei­
de an den Staat. Spitzenreiter 
des Wettbewerbs sind hier Ste- 
pan Ostentschuk und Johann Pol­
ster. die Jeden Tag bis 40 Ton­
nen Getreide dreschen. Im Rayon 
Kurdal hat sich der Wettbewerb 
für die Reduzierung der Ernte­
termine und Getreideverluste 
entfaltet. Alle Kombineführer ha­
ben erhöhte Verpflichtungen 
übernommen und halten ilir Wort. 
So überbieten Viktor Schulikow. 
Kamsys Dshanusakow und 
Eduard Fröhlich Ihr Soll im 
Schwadendrusch bedeutend.

Auch Im Gebiet Alma-Ata ist 
heiße Erntezeit. Die Landwirte 
wollen Im ersten Jahr des zehn­
ten Planjahrfünfts nicht weniger 
/Hs 25 Millionen Pud Korn an 
'den Staat liefern, was bedeutend 
mehr ist. als der Volkswirt­
schaftsplan vorsieht.

Gut organisiert verläuft die 
Ernte In dem den Lenlnorden 
tragenden Kolchos ..Alma-Ata", 
Rayon Talgar. im Sowchos ,,Ak- 
terekski", Rayon Dshambul. und 
in vielen anderen Wirtschaften, 
wo man sich für den Ernteein­
satz gut vorbereitet hat. Bei der 
Erntebergung erzielen Roman 
Boger und Valerl Timofejew aus 
dem schon erwähnten Kolchos' 
„Alma-Ata" täglich hohe Lei­
stungen. Sie erfüllen Ihr Soll zu 
200 und mehr Prozent und las­
sen keine Getreideverluste zu. 
Noch höher Lst die Produktivität 
des Komblneführers Andreas 
Lohmann aus dem Sowchos 
„Tschemolganskl", T 
kelen. der täglich das 
von etwa 28 Hektar 
295 Zentner Getreide --------
Beispielgebend arbeiten auch die 
Mechanisatoren des Sowchos 
„Roslawskl" Eduard Rein und 
Woldemar Blatz. Sie leisten täg­
lich fast ein zweifaches 
Ihnen zu Ehren 
Rayonzentrum die 
gehißt.

Mit Jedem Tag nimmt die Ern­
te in der Republik an Kraft zu. 
Ihr einen exakten Rhythmus und 
ein hohes Tempo sichern — ist 
Garantie des Erfolgs.

Pressedienst der „Freundschaft"

komblneführers 
dem _ _ ____

Rayon Kas- 
s Getreide 

mäht und 
drischt.

___ Soll, 
wurde im 
Rot« Fahne

Leader des Wettbewerbs
Unter den Futterbeschaffungs­

brigaden des Sowchos ,,50 Jahre 
UdSSR“ wird im Kollektiv des 
Helden der sozialistischen Ar­
beit A. Ettenko am besten gear­
beitet. Die Mechanisatoren sind 
emsig, nutzen Jede Minute guten 
Wetters. Die Brigade Ist Leader 
Im sozialistischen Wettbewerb 
der Futterbeschaffer des Rayons 
Sowjetski und hat den Plan der 
Heubereitstellung zu über 40 
Prozent erfüllt. Die Brigade hat 
4 000 Zentner Heu in Schober 
ge setzt.

Jeder Mechanisator erzielt bei 
der Futterberellstcllung be­
deutende Resultate. Spitzenreiter 
sind Fjodor Lochmann, Viktor 
Markhelm. Orset Lasuta.

Das Vorhaben der Landwirte 
der Abteilung Ist. nicht nur die 
Auflage in der Futterbeschaffung 
zu erfüllen, sondern sie auch be­
deutend zu überbieten.

N. IGOSCHEW

Gebiet Nordkasachstan

Die Siege, die die Sache des Friedens und 
der Entspannung davongetragen hat. haben 
ein neues internationales Klima, neue Hoff­
nungen, neue Zuversicht und neuen Optimis­
mus unter den Völkern hervorgerufen.

Der Friede kann verteidigt werden. Eine 
Welt des Friedens kann errichtet werden.

Die Einheit der Friedenskräfte hat die 
Kraft, die Hindernisse zu überwinden, die 
noch den Weg zur Schaffung eines dauerhaf­
ten und gerechten Friedens versperren. 
Aggression. Ausbeutung und Unterdrük- 
kung. Hunger und Armut aus dem Leben 
der Menschheit für immer zu verbannen.

Das entscheidende Hindernis bei dem Be­
mühen. die Entspannung unumkehrbar zu 
machen, ist das Wettrüsten.

Das Wettrüsten bedroht noch immer un­
seren Planeten mit nuklearer Zerstörung. 
Durch die Entspannung beginnt diese Ge­
fahr zwar zurückzutreten, das Wettrüsten 
aber gefährdet den Fortgang der Entspan­
nung.

In vielen Ländern der Welt, die sich stän­
dig steigenden Lebenshaltungskosten. In­
flation und Wirtschaftskrisen gegenüberse­
hen, lastet das Wettrüsten schwer auf den 
breiten Volksmassen. Es beraubt die Völker 
eines großen Teils Ihrer Reichtümer und 
Ressourcen.

Die Entspannung hat neue Möglichkeiten

für Siege Im Kampf um eine neue Inter­
nationale Wirtschaftsordnung, für die Rech­
te der Völker auf Verfügung über die 
Reichtümer Ihres eigenen Bodens eröffnet. 
Sie ist eine effektive Waffe Im Kampf der 
Völker gegen die Monopole und multinatio­
nalen Gesellschaften.

Die Entspannung schafft neue Möglichkei­
ten für die Lösung der akutesten Inter­
nationalen Probleme der Gegenwart, für die 
Beseitigung der Sparmungs- und Konflik- 
tenherde.

Die Entspannung Ist ein wesentlicher 
Faktor zur Stärkung der Bemühungen der 
Völker aller Länder Im Kampf für nationale 
Unabhängigkeit. Gerechtigkeit und sozialen 
Fortschritt.

Das Wettrüsten und die Anhäufung von 
Waffen in den Händen der Imperialisten 
ermutigen ünd begünstigen die Kräfte der 
Aggression, des Kolonialismus und Ras­
sismus. des Militarismus und Faschismus.

Die Einstellung des Wettrüstens würde 
den Weg zu dem großen Ziel der Menschheit 
ebnen: Verbot aller nuklearen und anderen 
Waffen der Massenvernichtung, allgemeine 
und vollständige Abrüstung — eine Welt 
ohne Waffen.

Die friedliebende Weltöffentlichkeit hat 
eine größere Verantwortung und größere 
Macht auf den Verlauf der Weitereignisse 
als Je zuvor. Sie ist in der Lage, die Kriegs­

gewinnler. die kalten Krieger, die Feinde 
der Menschheit weiter zurückzudrängen.

Der Weltfriedensrat ruft alle Regierun­
gen und Parlamente. alle Friedens- und 
anderen Massenbewegungen. politischen 
Parteien. Gewerkschaften. Frauen- und 
Jugendorganisationen, religiösen. ■ gesell­
schaftlichen und kulturellen Gremien, die 
um den Fortschritt der Menschheit bemüht 
sind, auf, sich zu einer großen neuen, welt­
weiten Offensive gegen das Wettrüsten die 
Hand zu reichen.

Schluß mit dem Wettrüsten — damit die 
Entspannung unumkehrbar wLrdl

Schluß mit dem Wettrüsten — damit eine 
neue internationale Wirtschaftsordnung 
bald Wirklichkeit wird!

Schluß mit dem Wettrüsten — damit der 
Frieden verteidigt und eine neue Welt er­
richtet wird!

Kämpft gemeinsam für das Verbot aller 
Kernwaffen und anderer Massenvemich- 
tungswaffen!

Kämpft gemeinsam für die allgemeine 
und vollständige Abrüstung!

Kämpft gemeinsam für die baldige Einbe­
rufung der Weltabrüstungskonferenz!

Präsidium des Weltfriedensrats
Stockholm, 2. Juni 1975

Am Morgen, vor Arbeitsbe­
ginn versammelte Joseph Aman 
die Gewerkschaftsaktivisten des 
Abschnitts, um die Erfüllung 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen zu besprechen und das Fa­
zit des Wettbewerbs zu ziehen. 
Alle waren guter Laune. Und obl 
Der Leistungsvergleich — 
die Halbjahresaufgabe 
Zeltvorsprung erfüllt...

Jeden Tag setzt sich der 
Brigadier der Grube ..Sapadny 
Karashal" an die Steuerhebel 
seines Baggers und dann müssen 
sich die Fahrer der Aiitoklpper 
beeilen — das große Erz wird 
gefördert.

Im ersten Halbjahr hat der 
Spitzenbrigadier über 4 000 
Kubikmeter Gestein verladen. 
Das Ist viel mehr als Im Plan 
vorgemerkt war.

zeigte: 
Ist mit

Für seine vorbildliche Tätig­
keit wurde der Kumpel Joseph 
Aman mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners. mit der Me­
daille „Für ausgezeichnete Ar­
beit". mit dem Abzeichen ..Kum­
pelruhm" aller drei Grade aus­
gezeichnet.

Im Juli wird es schon 20 Jah­
re. seit der erste Baggerbecher 
mit Erz gefördert ......
Laufe dieser Zelt ___
Lagerstätte zu einer der wichtig­
sten Grundlagen des Karaganda- 
er Hüttenkombinats. Sein Bestes 
hat dazu auch der 
rerbrigadler Joseph 
getragen.

wurde. Im 
wurde die

Baggerfüh-
Aman bei­

L. KRAWZOW 
Gebiet Dsheskasgan

Brigadier Joseph Aman;
Foto: des Verfassers

Tag der medizinischen 
Selbstuntersuchung

Flugleitzentrum.
(TASS). 
Mittwoch 
Satzung 
schungsstallon Salut 
dlzinlschen Szlbotu..—.—,----- .
Boris Wolynow und Vitali Sho- 
lobow prüfen die Tätigkeit des 
Herz- und Gefäßsystems, messen 
die Atmungsparameter und die 
Körpertemperatur. Die klini­
sche Kontrolle der Herzfunktion 
und der Atmung erfolgt mit Hil­
fe des Mehrzweckapparats Poll- 
nom-2m und der am Körper 
befestigten Elektroden und Ge- 
bergerate. Durch den Vergleich 
der somit gewonnenen Daten mit 
den Ergebnissen der noch auf 
der Erde durchgeführten ärtzll- 
chen Untersuchungen können die 
Kosmonauten Ihren Gesundheits­
zustand selbst objektiv elnschät-

gilt bei der Be- 
der orbitalen For- 
" - 2cl"t 5 der me- 

Selbstuntersuchung.

zen und prognostizieren.
An Bord der Station gibt es 

einen autonomen Mikroanaly­
sator zur Untersuchung der Ver­
änderung des Gehalts von ver­
schiedenen Bestandteilen ' Im 
Blut. Der Schiffskommandant und 
der Bordingenieur nehmen von­
einander Blutproben, die später 
auf der Erde qualitativ und 
quantitativ analysiert werden.

Nach Angaben der medizini­
schen Kontrolle ist der Gesund­
heitszustand der Kosmonauten 
gut. Die Pulsfrequenz Hegt beim 
Kommandanten bei 52 und beim 
Bordingenieur bei 44 pro- Minu­
te und die Höhe des Arterien­
druckes entsprechend bei 110 zu 
70 und 115 zu 55 Millimetern 
der Quecksilbersäule.

Die Bordsysteme der Station 
funktionieren normal.

Stockholmer Appell— 
von 100 Millionen unterzeichnet

Rund 100 Millionen Bürger 
der UdSSR haben nach vor­
läufigen Angaben des sowjeti­
schen Friedenskomitees bisher 
den neuen Stockholmer Appell 
unterzeichnet.

Der erste Stellvertretende Vor­
sitzende des Friedenskomitees, 
Akademiemitglied J. K. Fjodo­
row sagte dazu, daß in der So­
wjetunion der Appell des Welt­
friedensrates zur Einstellung des 
Wettrüstens und für Abrüstung 
leidenschaftlich unterstützt wird.

Eine Demonstration des Wil­
lens und der Entschlossenheit des 
sowjetischen Volkes, den Frie­

den zu verteidigen, seien die Im 
Lande abgehaltenen Kundgebun­
gen und Versammlungen zur Un­
terstützung des neuen Stockhol­
mer Appells. Nach Mitteilungen 
der örtlichen Komitees zur För­
derung der Kampagne haben aut 
diesen Meetings bereits mehrere 
Millionen Menschen das Wort er­
griffen. Sie unterstützten ein­
mütig den friedliebenden Lenin­
schen außenpolitischen Kurs der 
KPdSU und des Sowjetstaates, 
das vom XXV. Parteitag der 
KPdSU angenommene Programm 
des weiteren Kampfes für Frie­
den und internationale Zusam­

menarbeit. für Freiheit und Un­
abhängigkeit der Völker sowie 
die Ergebnisse der Berliner Kon­
ferenz der kommunistischen und 
Arbeiterparteien Europas. Die 
Teilnehmer der Kundgebungen 
billigten von ganzem Herzen die 
Grundsätze und Schlußfolge­
rungen. die In der Rede des 
Leiters der KPdSU-Delegation, 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. L. 1. Breshnew, auf der 
Berliner Konferenz enthalten 
sind.

Die Unterschriftensammlung 
wird fortgesetzt.

(TASS)

Im Ministerrat der UdSSR
Am 14. Juli fand eine Sit­

zung des Minlstcrrats der 
UdSSR statt, auf der die Ent­
würfe des staatlichen Fünf- 
Jahrplans der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR 
In den Jahren 1976 —1980 
und des staatlichen Plans der 
Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR und des 
Staatshaushalts der UdSSR 
für das Jahr 1977 erörtert 
wurden.

Der Ministerrat billigte in den 
Hauptzügen die vom Staatlichen 
Plankomitee der UdSSR In Über­
einstimmung mit den Weisungen 
und Schlüssen aus dem Bericht 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L I. Bresh­
new, auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU und den ..Hauptrichtun­
gen der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR In den 
Jahren 1976—1980“ erarbeiteten 
Entwürfe des staatlichen Plans 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR für das zehnte 
Planjahrfünft, des staatlichen 
Plans der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR für 
das Jahr 1977 und den vom Fi­
nanzministerium der UdSSR er­
arbeiteten Entwurf des Staats­
haushalts der UdSSR für das 
Jahr 1977.

Das Präsidium des Minister­
rats der UdSSR wurde beauf­
tragt. unter Anteilnahme der 
Vorsitzenden der Ministerräte 
der Unionsrepubliken, der Mini­
ster und Leiter von Ämtern der 
UdSSR die besagten Entwürfe 
der Pläne und des Haushalts für 
Jede Unionsrepublik. Jedes Mini­
sterium und Amt der UdSSR zu 
erörtern und die notwendige Bi­
lanzierung der projektierten 
Kennziffern der Produktion, des 
Bauwesens, der materiell-techni­
schen und Finanzressourcen 
aufgrund der Steigerung der 
Effektivität der gesellschaftlichen 
Produktion und Verbesserung 
der Qualität der Arbeiten zu ge­
währleisten.

Die Entwürfe des staatlichen 
Fünfjahrplans der Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR 
In den Jahren 1976—1980 und 
des staatlichen Plans der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR und des Staatshaushalts 
der UdSSR für 1977 werden dem 
Obersten Sowjet der UdSSR zur 
Erörterung unterbreitet werden.

Auf eben dieser Sitzung wur­
den aucn die Ergebnisse der Er­
füllung des Plans der Entwick­
lung Oer Volkswirtschaft der 
UdSSR für das erste Halbjahr 
1976 erörtert.

Im Ergebnis des gewaltigen 
politischen und Arbeitsauf­
schwungs. ausgelöst durch die 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU, und des weitgehend 
entfalteten sozialistischen Wett­
bewerbs um die erfolgreiche Er­
füllung des Volkswirtschafts­
plans für 1976, der Steigerung 
der Produktionseffektivität und 
Arbeltsqualltät wurden Im ersten 
Halbjahr des laufenden Jahres 
weitere Erfolge in der Entwick­
lung der Ökonomik des Landes 
und der Hebung des Volkswohl­
standes erzielt.

Im Vergleich zum ersten Halb­
jahr 1975 vergrößerte sich der 
Umfang der Industrieproduktion 
um 5 Prozent gegenüber 4,3 
Prozent des Jaliresplans. Den 
Halbjahrplan In Realisierung der 
Industrieproduktion erfüllten al­
le Ministerien. Ämter und 
Unionsrepubliken. Über den 
Plan hinaus wurden Erzeugnisse 
für 4 Milliarden Rubel realisiert. 
Die Arbeitsproduktivität in der 
Industrie stieg gegenüber dem 
ersten Halbjahr 1975 um 3,5 
Prozent gegenüber 3.4 Prozent 
des Jahresplans. Der Warenum­
satz im ersten Halbjahr 1976 
vergrößerte sich im Vergleich 
zum ersten Halbjahr 1975 um 
4,8 Prozent. Aus zentralisierten 
staatlichen Investitionen wurden 
Wohnhäuser mit einer Gesamt­
fläche von 21,6 Millionen Qua­
dratmetern, allgemeinbildende 
Schulen und technische Berufs­

schulen mit 99 000 Plätzen ge­
baut.

Zugleich wurden auf der Sit­
zung Mängel in der Erfüllung 
des Plans für das erste Halbjahr 
1976 festgeste’llt. Eine Reihe 
von Ministerien, die ihre Aufla­
gen Im Gesamtumfang der Pro­
duktion erfüllten, haben die Er­
füllung des Plans In Herstellung 
der wichtigsten Erzeugnisarten 
nach der festgelegten Nomenkla­
tur nicht gewährleistet. Nicht er­
füllt wurde die Auflage in Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
1m Bauwesen. Viele Ministerien 
haben Ihre Aufgaben in Inbe­
triebnahme und Meisterung von 
Produktionskapazitäten nicht be­
wältigt.

Der Ministerrat der UdSSR 
verpflichtete die Minister. Leiter 
der Ämter der UdSSR und die 
Ministerräte der Unionsrepubli­
ken. Maßnahmen zur Behebung 
der Mängel, die In der Arbeit der 
Ihnen untergeoraneten Betriebe 
und Bauten vorhanden sind, zu 
erarbeiten und zu realisieren und 
die Erfüllung der Planaufgaben 
zu gewährleisten.

Besondere Aufmerksamkeit 
wurde auf die Notwendigkeit 
gelenkt, alle Maßnahmen zu 
treffen, um In den nächsten Ta­
gen die Vorbereitung der Land­
technik für die Ernte abzuschlle- 
ßen; auf die Gewährleistung der 
erfolgreichen Erntebergung Im 
laufenden Jahr, der Erhaltung 
des Getreides, der Erfüllung der 
Aufkaufpläne landwirtschaftli­
cher Erzeugnisse, der Schüttung 
von Saatgut und der Futterbe- 
reltstellung für die Viehwirt­
schaft.

in der Sitzung hielt das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Vorsitzender des Mini­
sterrats der UdSSR, Genosse 
A. N. Kossygin eine Rede.

An der Arbeit der Sitzung des 
Minlstcrrats der UdSSR beteilig­
te sich das Mitglied des Politbü­
ros. Sekretär des ZK der KPdSU. 
Genosse A. P. Kirilenko.
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Nicht alle Probleme 
sind gelöst

Diese Wirtschaft Ist im Gebiet 
Semipalatlnsk gut bekannt, denn 
sie Ist den arideren In der Pro­
duktion von ackerbaulichen und 
tierischen Erzeugnissen weit vor, 
aus. Davon spricht auch der 
Orden „Ehrenzeichen", mit dem 
das Kollektiv des Sowchos „Ka- 
nonerskl" gewürdigt wurde. Mit 
Jedem Jahr festigt sich die Öko­
nomik der Wirtschaft Immer 
mehr.

Nehmen wir i. B. das neunte 
Planjahrfünft: der Volkswirt- 
schaltsplan m der Produktion von 
Getreide. Milch und Fleisch ist 
bedeutend Überboten. Der Rein­
gewinn bellel sich auf fast 5 
Millionen Rubel, was doppelt so­
viel Ist wie geplant war. Wohl­
gemerkt: so viel Gewinn hat keine 
einzige Wirtschaft des Gebiets 
auf Ihrem Konto.

Die Kennziffern sind hoch. Das 
bedeutet aber nicht, daß es In 
dieser Spitzenwirtschaft keine 
Probleme mehr zu lösen gibt 
und schon alle Reserven er­
schöpft sind. Nehmen wir die 
Selbstkosten der landwirtschaftli­
chen Erzeugnisse. Sie bleiben bis 
heute hoch und sind um 22—47 
Prozent höher als vom Plan vor­
gesehen war. Besonders hoch 
sind die Eigenkosten der Milch, 
die eine der wichtigsten Produk'. 
te ist. die der Sowchos produ­
ziert. Obwohl die Wirtschaft 
nicht weit von der Stadt entfernt 
ist. betrögt der Warenwert der 
Milch nur 80 Prozent. Ein gro­
ßer Mllchverbrauch für den In­
nerwirtschaftlichen Bedarf mit 
ihren hohen Selbstkosten senkt 
die allgemeine Rentabilität der 
Wirtschaft. Die Verluste betru­

gen allein hier in fünf Jahren 
über 460 000 Rubel.

Die Produktivität der Milch­
herde ist nicht stabil. diu 
Schwankung beträgt bis 430 Ki­
lo Je Kuh Im Jahr. Auf diese 
Kennziffer hat das Niveau der 
Fütterung, die noch nicht den 
wissenschaftlich begründeten 
Normen entspricht, den größten 
Einfluß. Die Folge davon Ist, 
daß für die Produktion 1 Zent­
ners Milch 0.43 Futtereinheiten 
über die Norm verausgabt wur­
den.

Negativ wirkt auf den Melker­
trag auch die Unfruchtbarkeit 
der Kühe. 1973 erhielt die Wirt­
schaft von 100 Kühen 74 Kälber. 
1975 — nur 61. Wenn wir be­
rücksichtigen, daß sich die Pro­
duktivität der gelten Kühe durch­
schnittlich um die Hälfte senkt, 
so sind dem Sowchos Im neunten 
Planjahrfünft mindestens 10 
Prozent oder 2 100 Tonnen Milch 
verlorengegangen.

Die Unfruchtbarkeit der Kühe 
hemmt nicht nur Ihre Produktivi­
tät. sondern senkt auch die Mög­
lichkeit der Flelschversorgung 
der Bevölkerung. So hat der 
Sowchos im neunten Planjahr­
fünft von den unfruchtbaren Kü­
hen etwa 19 000 Kälber weniger 
erhalten, was zur Reduzierung 
der Produktion von Rindfleisch 
um etwa 6 000 Tonnen Im Le­
bendgewicht führte. Und das nur 
in einem Sowchos.

Es wurde berechnet, daß es al­
lein durch die Liquidierung der 
Unfruchtbarkeit der Kühe mög­
lich Ist. die Selbstkosten der Er­
zeugnisse in der Viehzucht um 
18—20 Prozent zu senken und

Ihre Rentabilität um 5 — 7 Pro­
zent zu heben

Nun gibt cs aber auch andere 
spürsame Verluste wie z. B. die 
Refaktlon der Milch, die an den 
Staat geliefert wird. Der Sow­
chos realisiert die Vollmilch an 
die Stadtmolkercl von Semipala­
tlnsk und an die Rayonmolkerei 
„Romadan". Obwohl die Molke­
reien unter gleichen Bedingun­
gen arbeiten, wird in diesen Er­
fassungsorganisationen der Fett­
gehalt verschieden bestimmt. 
Schon Jahrelang ist sie In der 
Rayonmol kerel um 0,1 Prozent 
niedriger. So gehen der Wirt­
schaft Dutzende Tonnen Milch 
verloren. Alle Bemühungen der 
Sowchosleltung, hier Klarheit zu 
schaffen, blieben erfolglos.

Sollen die Qualität der Milch 
gehoben, die Verluste reduziert 
werden. Ist es notwendig, voll­
ständig zur Mllchlieferung nach 
direkten Verbindungen und nach 
dem neuen Standard 13264-70 
überzugehen.

Die Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts. die Intensivierung der 
Agrarproduktion stellen auch an 
den Sowchos ..Kanonerskl" neue 
erhöhte Forderungen in der Or­
ganisierung der Produktion. In 
der Vervollkommnung der allge­
mein- und innerwirtschaftlichen 
Spezialisierung.

Die ökonomische Analyse 
spricht davon, daß gegenwärtig 
die Spezialisierung des Sowchos 
auf Schwelneflelschproduktlon 
nicht genügend begründet ist. 
Das ist aus folgendem zu ersehen. 
In den letzen fünf Jahren wurde 
in der Getreideproduktion, In

der Schweine-, Jungrinder- und 
Kühestückzahl ein optimales Aus­
maß der Konzentrierung erreicht, 
das für das gegebene Niveau der 
Wirtschaften kennzeichnend Ist. 
An erster Stelle steht die Ge­
treideproduktion, an zweiter — 
die Produktion von Milch und 
Rindfleisch, an dritter — die 
Produktion von Schweinefleisch,

1968 erließ das Ministerium 
für Landwirtschaft der Kasachi­
schen SSR einen Befehl, der dem 
Sowchos verschrieb, sich als 
Fleisch- und Milchwirtschaft zu 
spezialisieren. In solcher Rich­
tung entwickelte sich auch die 
Sowchosproduktlon. d. h. das 
Hauptaugenmerk wurde auf die 
Rinderzucht gelenkt. Heute 
funktioniert die erste Baufolge 
eines Industriekomplexes für 
2 500 Mastrinder. In den näch­
sten 1—2 Jahren wird man die­
sen Komplex bis auf einen Jah­
resumlaut von 10 000 Rindern 
erweitern. Durch die Rekonstruk­
tion der Milchfarmen wird ein 
Milchkomplex für 1 200 Kühe 
entstehen. Welter wird vorgese­
hen. einen Typenkomplex eben­
solchen Umfangs zu bauen. Alle 
diese Maßnahmen werden in 
Übereinstimmung mit der früher 
bestimmten Spezialisierung ver­
wirklicht.

Nicht zufällig ging es am An­
fang unseres Artikels über die 
Erfolge des Kollektivs der Wirt­
schaft 1m neunten Planjahrfünft. 
Wird man aber die Lösung der 
hier behandelten Probleme nicht 
auf die lange Bank schieben, 
wird das Kollektiv neue gewich­
tige Resultate erzielen. Die Ein­
beziehung aller oben angeführten 
Reserven in den Umlauf schafft 
zuverlässige Vorbedingungen für 
die volle Überführung der gan­
zen landwirtschaftlichen Produk­
tion der Wirtschaft auf indu­
strielles Gleise.

Viktor SCHÄFER

Gebiet Semipalatlnsk

Für hohe Effektivität
Das Karagandaer Werk für Helzausrüstungen „ÖO. Gründungs- 

Jahr der UdSSR" gehört zu den führenden im Zweig. Schon sieben 
Jahre nacheinander Ist das Werkkollektiv Spitzenreiter im Sozialist), 
sehen Wettbewerb unter den artverwandten Betrieben des Landes. 
Während des neunten Planjahrfünfts hat es dreimal die Rote Wander­
fahne des ZK der KPdSU, des Mln.. terrats der UdSSR, des Zentral­
rats der Sowjcigcwerkschatten und den ZK des Komsomol der 
Sowjetunion errungen, für seine Arbeltierfolge wurde es mit 
dem Orden des Roten Arbcltsbanners ausgezeichnet. Das Wcrkkollek. 
tlv wurde In dus Goldene Ehrenbuch der Republik und an die Ehren­
tafel der Kasachischen SSR eingetragen. Uber die Erfolge des Werks 
berichtet sein Direktor Eduard SCHARTNER.

Unser Werk ist verhältnismä­
ßig Jung. Doch In den zehn Jah­
ren seines Bestehens Ist es zu den 
führenden in seiner Branche vor­
gerückt.

Die Parteiorganisation und 
Werkleitung mußten seinerzeit 
eine Reihe von Maßnahmen tref­
fen. um über die Schwierigkei­
ten der Werde- und Organisa­
tionsperiode hinwegzukommen.

Das Werk schlüg den Kurs 
auf Schaffung komplexmechanl- 
slerter automatischer Taktstraßen 
und Umstellung der Arbeit des 
ganzen Werks nach dem 
Fließbandverfahren ein. Da­
durch konnte d I e Ar- 
beltsprodu k 11 v I t ä t rapide 
vergrößert werden. Auch die 
Initiative der Arbeiter, Inge­
nieure und Techniker ist ge­
wachsen. Dank der Einführung 
einer Reihe von Ratlonallsle- 
rungsvorschlägen der Ingenieure 
A. Bokurow. A. Tolowskl. des 
Vèrklelders N. Galkin und des

Gießers A. Murobill konnte der 
Betrieb 115 000 Rubel Reinge­
winn buchen.

Das Werk für Helzausrüstun­
gen, sowie alle Betriebe des Lan­
des, kämpft für die Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse. Als 
Antwort auf den Beschluß des 
ZK der KP Kasachstans ..Über 
die Arbellserfahrungen der Par­
teiorganisation des Baggerwerks 
Kentau" erarbeiteten wir einen 
perspektivischen Komplexplan, 
der 140 Maßnahmen zur Verbes­
serung des technischen Niveaus 
und der Qualität der Erzeugnis­
se enthält. Im Ergebnis seiner 
Realisierung erhielt das Werk 
in den letzten drei Jahren von 
den Konsumenten keine Reklama­
tionen. Im vergangenen Plan- 
Jahrfünft ist der Ausstoß von 
Erzeugnissen, die wir an 10 
Unionsrepubliken und 14 Staa­
ten im Ausland liefern, auf das 
Zweifache gestiegen.

Weitgehende Verbreitung fand

das System der defektlosen Her­
stellung von Erzeugnissen Ge­
genwärtig liefern über 80 Pro­
zent der Arbeiter Ihre Produk 
tlon nach der ersten Vorweisung. 
Drei Erzeugnisarten wurde das 
laatllche Gütezeichen zuerkannt.

Darin Hegt auch ein großes 
Verdienst unserer Pröduktlonsvc- 
teranen, der Stolz unseres Kol­
lektivs. nach denen sich unsere Ju­
gendlichen richten. Das sind vor 
allem die Schlosser aus der me 
chanlschen Montagehalle N. Mel- 
nlk. E. Kühlner, H. Geiger, 
A. Permjakow, der Gußputzer 
aus der Gießerei A. Silin, der 
Brigadier der Former A. Ro- 
stozKl. die Kernmacherinnen der 
Gießerei O. Melnikowa und 
T. Semjonowa.

Im ersten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts wird unser Werk 
für bO Millionen Rubel Erzeug­
nisse liefern. Wir haben vor. den 
Plan für zwei Jahre zum 60. 
Jahrestag des Großen Oktober zu 
erfüllen. Zur Einlösung dieser 
Verpflichtung sind alle Möglich­
keiten vorhanden. Vor kurzem 
wurden zwei neue automatisierte 
Taktstraßen in der Gießerei pro­
duktionswirksam. Gegenwärtig 
leiten wir noch eine Erzeugnis­
art — Kesselaggregate für länd­
liche Kesselhäuser — in die Pro­
duktion über.

So dienen
unsere Landsleute

In ungestümem 
Angriff

Eine In den Himmel emporge­
schossene Leuchtkugel verkün­
dete den Beginn des Angrills. 
Die Panzerkompanie, In der der 
Gefreite Alexander Schwarz 
köpf als Richtschütze dient, eil 
te zum Stützpunkt des „Geg­
ners". Die Bedingungen einer 
Offensive waren nicht leicht. Die 
JuUhltze war drückend, der hei­
ße Staub drang durch die un­
sichtbaren Ritzen der Maschine. 
Unterwegs begegnete Ihnen ein 
unglaubliches Labyrinth von gro­
ßen, spitzigen Steinen. An ihnen 
mußte man so schnell wie mög-

Gertrude Künder, Trägerin des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners, Arbeitsgruppenleiterin Im Gagarin- 
Sowchos, Gebiet Karaganda, verpflichtete sich, 350 
Zentner Tomaten Je Hektar zu ernten.

UNSER BILD: (v. 1. n. r.) Gertrude Künder.

Juri Stronski, Brigadier der Abteilung Nr. 2 und 
Iwan Wischnew, Direktor des Sowchos bei einem 
sachlichen Gespräch.

Foto: A. Poscholok

Arbeitsproduktivität steigt
Im Sowohos „Kussepskl" Ist 

gegenwärtig die Heuernte in 
vollem Gange. Nach dem Regen 
hat sich der Grasstand bedeutend 
verbessert. Tonangebend ist In 
der Arbeit die dritte Brigade, 
die von Karl Schwlndt geleitet 
wird. Sie hat so viel Raunfutter 
auf Lager, wie die anderen zwei 
Brigaden zusammen.

in der dritten Brigade ist die 
Arbeit auf dem Heuschlag so or­
ganisiert. daß der ganze Prozeß 
Im Fließbandverfahren abläuft, 
außerdem schenkt man hier den

Neuerungen große Aufmerksam­
keit. Einen großen Effekt ergab 
der Einsatz von umgebauten 
Kombines. Mit solch einer Kom­
bine kommt das gemähte Heu 
sofort In den angehängten Kip­
per, den ein Traktor zur Farm 
fährt, während mH einem ande­
ren die Arbeit fortgesetzt wird. 
Auf solche Art hat man eine dop­
pelte Steigerung der Arbeits­
produktivität erzielt. Außerdem 
konnten 6 Mechanisatoren, ein 
Schobersetzer und ein Sammel­
wagen frelgestellt werden.

an
Im ersten Jahr des zehnten 

Planjahrfünfts steht der Wlrt- 
schatt bevor. 3 700 Tonnen Heu, 
1 400 Tonnen Silage und ande­
res Futter zu beschaffen. Für die 
Erfüllung dieser Aufgabe tun 
aie Arbeitsgruppen von Theodor 
Schlegel. David Tierbach und 
Friedrich Justus, die Mechani­
satoren Andreas Müller, Wolde- 
mar Wittig, Alexander Schmidt, 
Argen Seitkoshln Ihr Bestes.

A. HERDT
Gebiet Koktschetaw

Mit ganzer
UST-KAMENOGORSK. Erst 

vor einem Monat dröhnten im 
Tagebau Sneglrewka die ersten 
Sprengungen, die den Beginn 
der Aobauaroelten der Erzlager­
stätte verkündigten. Jetzt hat die 
erste Folge des Erzbergwerkgi­
ganten seine Entwurfskapazltät 
dem Umfang der Abraumarbeiten 
und der Kupfererzförderung 
nach erreicht.

Kapazität
Der Tagebau Sneglrewka wur­

de 1,5 Jahre vor dem festgesetz­
ten Termin In Nutzung genom­
men. Um seine Inbetriebnahme 
zu beschleunigen, schufen die 
Bauarbeiter parallel mit dem 
Lauf der Kapitalarbeiten ein pro­
visorisches Schema der Zufahrts­
wege, auf denen die Bergbauaus­
rüstungen In diese gigantische 
Schale befördert wurden. Nach

einem provisorischen Schema 
wurde der Tagebau an das 
Stromnetz geschlossen.

Die Autoereitungsfabrlk Sy 
rjanowsk erhielt bereits Dutzen­
de Tonnen Kupfererze. Es wur­
den Konzentrate an die Kupfer­
hütte in Balchasch geliefert. Ge­
genwärtig wird die zweite Fol­
ge des Tagebaus errichtet. Im 
kommenden Jahr wird hier die 
Gewinnung von Polymetailen aut 
das Zweifache anwachsen.

(KasTAG)

Heb vorbeikommen. Das Komman 
do war klar. Bis zur Tagesneige 
sollte man sich an den neuen 
Stellungen verfestigen.

Unter Deckung der Artillerie 
rollten die Kampimaschlnen eilt« 
vorwärts. Die Mitglieder der Be­
satzung beobachteten aufmerk­
sam die Landschaft.

Und nun das Ziel. Als erster 
eröffnete Schwarzkopf das Feu­
er. Der Richtschütze traf mit 
zwei Feuerstößen das gepanzerte 
Ziel.

Der „Gegner" versetzte den 
Angreifendea einen Schlag von 
den Flanken. Dort waren einige 
Feuernester gründlich maskiert. 
Der Richtschütze gab mit einem 
Feuerstoß die Zielanweisung. Das 
half den anderen Mannschalten. 
Woblgezlelt schossen die Kiciit- 
schützen Bejsen Shalkajew, Ni­
kolai Uljanow, Wladimir Poze- 
lujko u. a.

Die Feuernester vernichtet, 
eilten die Panzersoldaten vor­
wärts. und sicherten den Vor­
marsen der Panzerschützen. Vor 
Ihnen waren die Sanddünen mit 
Steinen versperrt. Das hohe Tem­
po des Angriffs durfte man aber 
nicht fallen lassen. Bei dem O1- 
flzier teilte sofort der Entschluß: 
Unter Deckung der Artillerie die 
Versperrung links durch das 
Steppengestrüpp umgehen. Man 
konnte Ja auch auf nassen Salz­
boden In Löcher geraten, aber 
das Risiko im Kampf wird durch 
den Sieg gekrönt.

Bel diesem Manöver zeichnete 
sich der Panzert tlhrer und Me­
chaniker Woldemar Dietrich aus. 
Er führte seine Maschine sicher 
duren das Gestrüpp, ihm fol­
gend. manövrierten erfolgreich 
auch die anderen Panzert ührer 
des Zugs.

Diesen heftigen Angriff hielt 
der „Gegner" nicht aus. und muß­
te sich zurückziehen. Nach dieser 
gelungenen Offensive flatterte am 
Panzer der Mannschaft im Be­
stand des Sergeanten Iwan Krut 
ko, des Gefreiten Alexander 
Schwarzkopf und des Soldaten 
Woldemar Dietrich der Wimpel 
der Sieger des sozialistischen 
Wettbewerbs.

Während der Rast lobte der 
Kommandeur' viele Panzersolda­
ten. Hier verlas er auch die 
Dankschreiben an die Eltern der 
Kühnen. Einer dieser Briefe 
wurde nach Koktschetaw, In die 
Heimat de» Gefreiten Alexander 
Schwarzkopf, geschickt.

W. MARTYNJUK.
Hauptmann

rj ER sozialistischen Gesell- 
schäft, deren sozialökono­

mische Grundlage das gesell­
schaftliche Eigentum auf die 
Produktionsmittel Ist, sind zwei 
Hauptformen der Verteilung der 
materiellen und geistigen Güter 
eigen: durch die Arbeitsentloh­
nung und durch die gesellschaft­
lichen Konsumtlonsionds. Die 
Hauptrolle spielt dabei die Ent­
lohnung nach dem Leistungsprin­
zip. das die größtmögliche Inter­
essiertheit der Werktätigen an 
den Ergebnissen Ihrer Tätigkeit, 
an der Steigerung der Effektivi­
tät der Produktion gewährleistet. 
Aufgrund der Arbeltsentlohnung 
beziehen die Werktätigen den 
Brößten Teil Ihrer Einnahmen.

le Arbeltsentlohnung bezieht 
sich Jedoch nur auf die 1-----*-
tätigen Mitglieder der 
schuft. Die materielle -------
gung der Mitglieder der Gesell­
schaft, die alters wegen oder 
krankheitshalber nicht berufstä­
tig sind, übernimmt der soziall- 
stiscne Staat.

schaftllchen Konsumtionsfonds 
bestimmt.

Sie ergänzen Im gewissen 
Maße das Leistungsprinzip in 
der Verteilung der materiellen 
und geistigen Güter und bilden 
zusammen mit diesem das ein­
heitliche sozialistische System der 
Verteilungsbeziehungen der so­
zialistischen Gesellschaft. Dieses 
System ermöglicht es. die persön­
lichen und die allgemein staatli­
chen Interessen Jedes Mitglieds 
der sozialistischen Gesellschaft 
besser zu vereinen, rationeller 
und effektiver die sozlalökonoml-

Generatlon, für Hilfe und Unter­
stützung kinderreicher Familien, 
für das System der sozialen Für­
sorge (Renten, Beihilfen, usw.), 
für die Befriedigung der kultu­
rellen Bedürfnisse der Werktäti­
gen, für die Erhaltung des Woh­
nungsfonds zugewiesen und 
kommt somit praktisch allen Mit­
gliedern der Gesellschaft zugute.

Im vergangenen Planjahrfünft 
wurden auf dem Gebiet der ge­
sellschaftlichen Konsumtions­
fonds Maßnahmen von großer 
Bedeutung verwirklicht. Die be­
sondere Fürsorge unseres sozial!-

Staats Je Schüler betragen über 
120 Rubel Jährlich, und in den 
Schulhorten — 170—180 Rubel. 
Je Zögling der Internatsschulen 
— 700 Rubel; für Lehre. Erzie­
hung, Verköstigung. Kleidung 
und Stipendium eines Schülers 
der Berufsschulen — 500 Rubel 
Jährlich, Je Student der Fachmit­
telschulen — 480 Rubel, und Je 
Student der Hochschulen 870 
Rubel Im Jahr (Zeitschrift „Agi­
tator" Nr. 5, 1976)

Ein Tag Verpflegung eines 
Kranken im Krankenhaus kostet 
dem Staat 8 Rubel.

auf für die Erhaltung des Woh- 
nungsfonds.

BEEINDRUCKEND sind die 
Leistungen, die die Werk­

tätigen unserer Republik aus den 
gesellschaftlichen Konsumtions­
fonds erhielten, die Im neunten 
Planjahrfünft um 32 Prozent an­
wuchsen.

Die Auszahlungen und Ver­
günstigungen, die die Werktäti­
gen der Republik auf Kosten der 
gesellschaftlichen Konsumtions­
fonds 1975 erhielten, betrugen 
4 623 500 Rubel.

berufs- 
Gesell- 
Versor-

Was 
nicht

Der Generalsekretär des ZK der KPdSU, Gencsse L. I. 
Breshnew, betonte auf dem XXV. Parteitag, daß die Zah­
lungen und Unterstützungen aus den gesellschaftlichen 
Konsumtionsfonds an die Bevölkerung im laufenden 

• Planjahrfünft um 28—30 Prozent zunehmen werden.

Erzählen Sie bitte etwas ausführlicher über die Kon­
sumtionsfonds, wie entstehen sie, wie und wo werden 
sie verwerteff

F. KUMM. Rentner

Balchasch

Außerdem, wenn die Arbelts­
entlohnung die einzige Quelle für 
die Befriedigung der materiellen, 
kulturellen und geistigen Be­
dürfnisse der Werktätigen wäre, 
würden große Familien Im Nach­
teil sein bezüglich der Bildung 
Ihrer Kinder, der medizinischen 
Betreuung und einer Reihe an­
derer sozialökononilscher Be­
dürfnisse. was ein Hindernis in 
der allmählichen Ausgleichung 
der sozialen und materiellen La­
ge aller Mitglieder der ■ Gesell­
schaft wäre.

Daher gründet der sozialisti­
sche Staat bei der Verteilung des 
gesellschaftlichen Produkts außer 
dem Fonds der Erweiterung der 
Produktion, dem Lohnfonds u. a. 
für die gemeinsame Befriedigung 
der allgemeinen Bedürfnisse die 
gesellschaftlichen Konsumtions­
fonds. Die gesellschaftlichen 
Konsumtionsfonds sind der Teil 
des nationalen Einkommens, den 
der Staat, die Betriebe, Kolchose 
und gesellschaftlichen Organisa­
tionen aus den Gewlnnablührun- 
gen für den kollektiven und Indi­
viduellen Verbrauch der Werktä­
tigen In Form materieller und 
kultureller Güter unentgeltlich 
oder mit Vergünstigungen wie 
auch In Form von Geldzahlun­
gen zusätzlich zum Arbeitslohn 
zur Verfügung stellen. Auf Ko­
sten der gesellschaftlichen Kon­
sumtionsfonds, die ein charakteri­
stisches Attribut des Verteilungs­
systems beim Sozialismus und 
ein wesentlicher Charakterzug 
der sowjetischen Lebensweise 
sind, wird ein großer Teil der 
Bedürfnisse aller Mitglieder der 
sozialistischen Gesellschaft ge­
deckt, wie Bildung. Gesundheits­
schutz, soziale Fürsorge u. a. Im 
Sozialismus wird daher das Le­
bensniveau der Werktätigen 
maßgeblich durch die gesell-

in der Gehaltsliste steht
sehen Probleme der dynamischen 
Entwicklung der Produktion und 
der Hebung des Volkswohlstands 
zu lösen.

DIE gesellschaftlichen Kon. 
sumtlonsfonds wachsen 

von Jahr zu Jahr. 
So wuchsen sie von 4.6 
Milliarden Rubel Im Jahr 1940 
auf 27,3 Milliarden Im Jahr 
1960, auf 63.9 Milliarden Rubel 
im Jahr 1970 und auf 90 Milliar­
den Rubel >m Jahr 1975. Die 
Auszahlungen und Ausgaben für 
die den Werktätigen unentgeltlich 
oder mit Vergünstigung zur Ver­
fügung gestellten materiellen 
Güler und kulturell-sozialen 
Dienstleistungen betrugen Je 
Kopf der Bevölkerung pro Jahr: 
1960 — 127 Rubel, 1965—182 
Rubel. 1970 — 263 Rubel, 1975 
— über 350 Rubel. Und das Ist 
gesetzmäßig. Im Programm der 
KPdSU wird darauf hlngowle- 
sen, daß mit der Vorwärtsbewe­
gung zum Kommunismus die 
persönlichen Bedürfnisse immer 
mehr auf Kosten der gesellschaft­
lichen Konsumtionsfonds befrie­
digt werden.

Der größte Teil der gesell­
schaftlichen Konsumtionsfonds 
wird für die Sicherung unent­
geltlicher Bildung, für die ko­
stenlose medizinische Betreuung, 
die Gewährleistung der Erholung 
der Werktätigen, Ihrer Heilung 
In Sanatorien und Kurorten, Für­
sorge für Mutter und Kind und 
Erziehung der heranwachsenden

stlschen Staates gilt Mutter und 
Kind und der heranwachsenden 
Generation. Davon zeugt die Eln- 
lührung allmonatlicher Beihillen 
für die Kinder der Familien, in 
denen die Einnahmen Je Fami­
lienmitglied weniger als 50 Hu­
bel monatlich betragen, die Ver­
größerung der bezahlten Tage 
zur Pflege eines kranken Kindes 
um mehr als das Doppelte. Im 
neunten Planjahrfünft wurde.) die 
Altersmindestrenten erhöht, die 
Rentenversorgung der Invaliden, 
besonders der Invaliden des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges.- 
verbessert, die Stipendien der 
Studenten der Hoch-, Fachmlttel- 
iind technischen Berufsschulen 
erhöht. Allein durch diese Maß­
nahmen wuchsen die Einnahmen 
von 40 Millionen Menschen.

Die staatlichen Zuwendungen 
für die Verpflegung in den Pio­
nierlagern, Internaten der Dort 
schulen. In den Berufsschulen. 
Krankenhäusern, Alters- und In­
validenhelmen wuchsen; Schu­
len, Krankenhäuser für Millio­
nen Plätze wurden gebaut.

Nachfolgend einige Daten, die 
die Rolle der gesellschaftlichen 
Konsumtionsfonds Im Leben der 
Werktätigen veranschaulichen.

Der Staat verwendet alljähr­
lich für (He Unterhaltung eines 
Kindes In der Kinderkrippe 360 
Rubel, In. Kindergarten — 290 
Rubel (das sind vier Fünfte) der 
Auslagen, das andere zahlen 
die Eltern). Die Ausgaben des

Dank solchen Zuwendungen 
waren 1975 von allen Formen 
der Bildung über 90 Millionen 
Menschen erfaßt. Allein an den 
Hoch- und Fachmittelschulen stu­
dierten 9 400 000 Menschen. 
Über 832 000 Arzte überwach­
ten die Gesundheit der Sowjet­
menschen (Ein Drittel aller .Arzte 
der Welt); In Sanatorien. Kuror­
ten. Erholungsheimen erholten, 
beziehungsweise hellten sich 
48 000 000 Werktätige oder de 
ren Familienangehörige. Über 
45 000 000 Sowjetmenschen 
bezogen Renten. In den das gan­
ze Jahr funktlonerenden Vor­
schulkinderanstalten befanden 
sich 11 500 000 Kinder.

Im Lande funktionierten 
131 000 Bibliotheken mit einem 
Fonds von 1,6 Milliarden Bü­
cher.

Ein großer Teil der gesell­
schaftlichen Konsumtionsfonds 
wird für den bezahlten alljähr­
lichen Urlaub der Werktätigen, 
für Beihilfen bei zeitweiliger Ar­
beitsunfähigkeit. für hundertpro­
zentig bezahlten Schwanger- 
schatts- und Wöchnerlnnenur- 
luub verwendet.

Auch die Lösung des Woh­
nungsproblems Ist eng verbunden 
mit den gesellschaftlichen Kon­
sumtionsfonds. In unserem Land 
Ist die weltniedrigste Wohnung* 
miete. Diese geringe Miete deckt 
bei weitem nicht die Ausgaben 
für die Instandhaltung des Woh­
nungsfonds. Jährlich wendet der 
Staat etwa 5 Milliarden Rubel

In der Republik wurden allein 
1975 allgemeinbildende Schulen 
mit 121 200 Schülerplätzen und 
Vorschulklnderanst alten mit 
33 200 Plätzen gebaut. Im 
Schuljahr 1975F76 lernten In 
den allgemeinbildenden und In 
den Berufsschulen 3 436 000 
Jungen und Mädchen; In den 
Gruppen und Schulen mit verlän­
gertem Tag befanden sich 
445 300 Schüler. 1975 wurden 
in der Republik drei Hochschu­
len. drei Fachmittelschulen 
eröffnet. Anfang des Schuljahres 
1975- 76 gab es In Kasachstan 
49 Hochschulen und 210 Fach­
mittelschulen. an denen 216 000 
beziehungsweise 233 000 Ju­
gendliche studierten. In Kasach­
stan wurden 1975 Krankenhäuser 
mit 2 800 Plätzen neu gebaut. 
In allem funktionierten Kranken­
häuser mit 178 000 Krankenbet­
ten. über 39 000 Ärzte und 
149 000 mittlere medizinische 
Mitarbeiter standen auf der Hut 
der Gesundheit der Werktätigen 
Kasachstans.

DER XXV. Parteitag der 
KPdSU hat neue große 

sozialökonomische Aufgaben vor­
gemerkt, In deren Verwirkli­
chung die gesellschaftlichen Kon­
sumtionsfonds eine große Rolle 
spielen werden. Es ist vorge­
merkt. die Zahlungen und Zu­
wendungen aus den gesellschaft­
lichen Konsumtionsfonds um 28 
— 30 Prozent zu vergrößern. 
1980 werden sie mindestens 115

Millionen Rubel erreichen. Im 
ganzen Planjahrfünft werden sie 
über 500 Milliarden Rubel be­
tragen. Ihr Zuwachs soll vor al­
lem der Schaffung besserer Be­
dingungen für die Erziehung der 
jungen Generation, für die Er­
weiterung der Rentenzahlungen 
und Unterstützungen. Vervoll­
kommnung der Volksbildung, die 
Vorbereitung qualifizierter Ar­
beiter. Verbesserung des Ge­
sundheitsschutzes und der orga­
nisierten Erholung der Werktäti­
gen dienen. Es soll eine Reihe 
neuer sozialer Maßnahmen finan­
ziert werden, wie die Einführung 
eines bezahlten Urlaubs für Müt­
ter zur Pflege von Kleinstkin­
dern Im Alter bis zu einem Jahr, 
die weitere Erhöhung von Min­
destrenten für einige Kategorien 
der Rentner usw. ist vorgemerkt. 
Eine weitere Entwicklung wer­
den die soziale Fürsorge und die 
soziale Versicherung erfahren. 
Die Zahl d«f Rentner wird weiter 
anwachsen und 1980 etwa 
50 000 000 erreichen. Allein 
1976 werden die Zuwendungen 
für die soziale Fürsorge und die 
soziale Versicherung 
34 900 000 000 Rubel betragen. 
26 Milliarden Rubel davon wer­
den für Rentenzahlungen und 1.6 
Milliarden Rubel für die Unter­
stützung kinderreicher Famlllen- 
vorgemerkt.

Allein 1976 werden für die 
Errichtung von Vorschulkinder 
anstalten 650 Millionen Rubel 
und für die Unterhaltung der 
Kinderkrippen und -gärten sind 
für 1976 3.7 Milliarden Rubel 
zugewiesen. In allem sollen Im 
Planjahrfünft Kindervorschulan­
stalten für 2.5—2.8 Millionen 
Plätze gebaut Werden. Ende des 
Planjahrfünfts werden etwa 14 
Millionen in den Vorschulklnder- 
anstalten erzogen werden.

Eine weitere Entwicklung wer­
den die Volksbildung, das System 
der Berufsausbildung und das 
Gesundheitswesen erfahren, be­
sonders auf dem flachen Lande.

In den Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
Ist vorgemerkt, allgemeinbilden­
de Schulen mit nicht weniger als 
7 Millionen Plätzen zu errichten. 
Im System der technischen Be­
rufsausbildung sollen etwa 11 
Millionen qualifizierte Arbeiter 
ausgebildet werden. 9.6 Millio­
nen Spezialisten mit Hoch- und 
mittlerer Fachschulbildung sol­
len herangeblldet werden. Die 
Zahl der Betten in den Kranken­
häusern wird 1980 3,3 Millionen 
erreichen.

Alle diese Maßnahmen sind 
unmittelbar mit der ständigen 
Entwicklung der sozialistischen 
Lebensweise, mit der stetigen 
Hebung des Volkswohlstands ver­
bunden.

Heinrich HEINZ
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Perspektiven des Friedens 
und der Zusammenarbeit

Die Menschen denken Ober 
Ihre Vergangenheit nach, um 
daraus Schlußfolgerungen für die 
Zukunft zu ziehen. Belm Rück­
blick In vergangene Zelten 
müssen die Völker Europas fest­
stellen. daß die Geschichte un­
seres Kontinents voll Ist von 
blutigen Kriegen. Mancher wird 
nun eilig die Feststellung tref­
fen: so war es immer, und so wird 
es auch Immer bleiben, Kriege 
zwischen europäischen Staaten 
werden auch In Zukunft un­
vermeidlich sein. Die Tatsachen 
besagen jedoch etwas anderes. 
Unser Kontinent erlebt Jetzt die 
längste, bereits seit über 30 Jah­
ren andauernde Friedensperlode 
des 20. Jahrhunderts. Und das 
beweist doch, daß sich Im in­
ternationalen Leben grundsätzli­
che Veränderungen vollzogen ha­
ben.

Eine gründliche Analyse die­
ser Veränderungen wurde auf der 
Berliner Konferenz, der kommu­
nistischen und Arbeiterparteien 
Europas angestellt. Dort hieß 
es. der Imperialismus könne 
nicht länger dem Kontinent sein 
Schicksal diktieren. Zu den ent­
scheidenden Ursachen, die eine

Man schreibt uns aus der DDR

Wertvolle Aufgaben
In Auswertung der Be- 

schlüsse des IX. Par­
teitags der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands hat der 
Kreisvorstand der Freundschafts­
gesellschaft In Quedlinburg eine 
Tagung durchgeführt und danach 
mit den Vorsitzenden aller 330 
Grundeinheiten der Freund­
schaftsgesellschaften des Kreises 
beraten. Im Ergebnis dieser gu­
ten Auswertungsarbeit und Lei­
stungstätigkeit erarbeiten sich 
in diesen Wochen die DSF- 
Grundelnhelten des Kreises neue 
Kampfprogramme zur Mithilfe 
bei der Verwirklichung der Do­
kumente des Parteitages. Eine 
Vielzahl wertvoller Aufgaben 
stellten sich dabei die organi­
sierten Freunde der Sowjetunion 
im Kreis Quedlinburg.

Die DSF-Grundeinheit des VÈB 
Pyrotechnik Silberhütte z. B.. 
In der 97 Prozent der Beleg­
schaft der GDSF angehören, will 
den Titel „Betrieb der Deutsch- 
Sowjetischen Freundschaft" er­

grundsätzlich andere Situation 
bewirkt haben, gehört die Tat­
sache. daß die mächtige sozialisti­
sche Gemeinschaft entstanden 
und erstarkt Ist, die.bet der Lö­
sung der Frage, ob Europa den 
Weg des Friedens oder des Krie­
ges gehen wird, ein gewichtiges 
Wort mitzureden hat.

..Das heutige Europa”, sagte 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew In Ber­
lin. ..Ist in bedeutendem Maße ei­
ne Frucht des erfolgreichen 
Aufbaus des Sozialismus und 
Kommunismus In einer Anzahl 
Länder des Kontinents. Es ist 
auch eine Frucht des beharrll 
chen und unbeirrbaren Friedens­
kampfes, den die Länder des So­
zialismus auf dem Schauplatz 
des internationalen Geschehens 
führen.“

Die sozialistischen Länder ver­
fügen über eine bedeutende 
Wirtschaftsmacht, die die Bru­
dervölker In selbstloser Arbeit 
geschaffen haben. Folgende Zah­
len sprechen beispielsweise für 
sich: allein die Sowjetunion lie­
fert Jetzt 20 Prozent der Weltin­
dustrieproduktion. das heißt In 
absoluten Zahlen mehr, als Im 

ringen. Die vielen Brigaden, die 
den Ehrennamen „Kollektiv 
DSF" tragen, wollen dazu beitra­
gen. daß die Warenproduktion 
gegenüber dem Vorjahr um 20,2 
Prozent und die Arbeitsproduk­
tivität um 18.5 Prozent gestei­
gert wird. In der Grundeinheit 
des VEB EHW Thale. der größ­
ten des Kreises Quedlinburg, 
wird künftig der Wettbewerb um 
den Titel „Beste Abteilungsgrup­
pe der DSF im VEB EHW Thale” 
geführt. Die Durchsetzung weite­
rer sowjetischer Arbeitserfahrun­
gen ist das Wirken aller Freun­
de der DSF im VEB Gummi­
werk Ballenstedt und in vielen 
anderen Grundeinheiten gewid­
met. Eine vielseitige kulturpoli­
tische Arbeit soll zugleich ge­
leistet werden, und viele Grund­
einheiten wollen besonders auf 
die Patenklassen der Schulen ak­
tiv Im Sinne der deutsch-so­
wjetischen Freundschaft Einfluß 
nehmen.

Im Staatlichen Forstwirt­

Jahre 1950 auf der ganzen Erde 
produziert wurde. Auf alle dem 
Rat für Gegenseitige Wirtschafts­
hilfe angehörenden Länder ent­
fällt rund ein Drittel der Weitin­
dustrieproduktion. Mit Hilfe der 
sozialistischen ökonomischen In­
tegration lösen sie mit vereinten 
Kräften wichtige Volkswlrt- 
schtftsaufgabèn. Die XXX. Ta­
gung des RGW. die vor kurzem 
stattfand, hat ein eindrucksvolles 
Fazit des Erreichten gezogen und 
langfristige Perspektiven für die 
gemeinsame weitere Vorwärtsbe­
wegung festgelegt.

Die positiven Ergebnisse der 
koordinierter! Außenpolitik der 
Länder der sozialistischen Ge­
meinschaft liegen offen auf der 
Hand. Das Prinzip der friedlichen 
Koexistenz ist Jetzt die dominie­
rende Tendenz in den Beziehun­
gen zwischen den Staaten unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnung 
geworden. In den letzten Jahren 
sind In Europa dank den Bemü­
hungen der Länder des War­
schauer Vertrages und der reali­
stischen Haltung einiger namhaf­
ter Staatsmänner des Westens be­
deutende Fortschritte in der in- 
ternatlonalen Entspannung erzielt 

schaftsbetrieb Ballenstedt soll 
die Slobln-Methode elngeführt 
und durchgesetzt werden. Eine 
enge Zusammenarbeit mit so­
wjetischen Wissenschaftlern pfle­
gen die Mitarbeiter des Instituts 
für ZUchtungsforschung Qued­
linburg, die sich die Aufgabe 
stellten, regelmäßig über 40 so­
wjetische _ Fachzeitschriften aus­
zuwerten. Dazu werden zwei Zir­
kel zum Erlernen der russischen 
Sprache organisiert. Die DSF- 
Grundelnhelten der Schulen des 
Kreises Quedlinburg stellten sich 
besonders große Aufgaben bei 
der Unterstützung der FDJ- 
und Pionierarbeit In Vorberei­
tung des 60. Jahrestags der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberre­
volution. Viele, viele andere 
Beispiele könnte man anführen, 
denn schon liegen über 50 sol­
cher neuen Kampfprograinme 
oe.in Kreisvorstand In Quedlin­
burg vor. Sie machen deutlich, 
daß die Freunde der Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft mit den spezifischen Mit­
teln und Methoden unserer Orga­
nisation aktiv mithelfen, die Do­
kumente des IX. Parteitags der 
SED in die Tat umzusetzen.

Fritz DENKS 
DDR 
Gernrode
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• Politiker des Westens = 
über die „Gefahr der Auf- = 
rüstung in der Sowjetuni- = 
on“ — Kommentar

• RGW-Länder demon- = 
strieren den dynamischsten = 
industriellen Aufstieg in H 
der Welt

• Konsequenter Kurs des = 
Friedens und der Zu- = 
sarnmenarbeit
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worden. Diese kamen am stärk­
sten in der erfolgreichen Durch­
führung der Konferenz über Si­
cherheit und Zusammenarbeit In 
Europa zum Ausdruck, die ein 
gewaltiger Sieg der Friedens­
kräfte war. Die auf der Konfe­
renz unterzeichnete Schlußakte 
stellt einen umfassenden und viel­
seitigen Kodex der guten Nach­
barschaft und der gegenseitig 
vorteilhaften internationalen Zu­
sammenarbeit dar, d‘e der Siche­
rung e!iF-s dauerhaften Friedens 
dient. Jetzt geht es darum, daß 
alle Festlegungen der Schlußak­
te verwirklicht werden.

Die über die Erfolge der Frie­
denspolitik aufs äußerste beun­
ruhigten Entspannungsgegner aus 
dem Lager der amerikanischen 
„Falken” und der westdeutschen 
„Ultras” und mit ihnen auch die 
maoistischen Führer Chinas hei­
zen Jetzt das Wettrüsten erneut 
an und versuchen, die Atmosphä­
re des ..kalten Krieges” wieder­
herzustellen. Die sozialistischen 
Länder, weiterhin hohe Wachsam­
keit übend, stellen diesen Versu­
chen den Kurs auf die Materiali­
sierung der Entspannung und ih­
re Ausdehnung nicht nur auf den 
politischen, sondern auch auf den 
militärischen Bereich gegenüber.

Die edlen Ziele — Frieden, 
Sicherheit, Zusammenarbeit und 
sozialer Fortschritt—. die auf der 
Konferenz der kommunistischen 
und Arbeiterparteien Europas ge­
stellt wurden, sind real.

Mal PODKLJUTSCHNIKOW

Am Westufer des Flusses Jor­
dan finden neue massenhafte Ak­
tionen der arabischen Bevölke­
rung gegen die Israelischen Be 
Satzungsbehörden statt.

UNSER BILD: Israelische Pa­
trouillen in den Straßen von 
Nablus. Bildfunk: AP—TASS

Parteilag der Demokraten 
billigte Wahlprogramm

Der Parteitag der Demokratischen Partei hat ein Wahlprogramm 
beschlossen, in dem die Hauptrichtungen der Innen- und Außenpolitik 
festgelegt werden.

Viele Bestimmungen des Pro­
gramms sind in allgemeinen und 
verschwommenen Phrasen gehal­
ten, und das Programm zielt nach 
Ansicht von Beobachtern darauf, 
die verschiedenen Gruppen Inner­
halb der Parte! miteinander aus- 
zusöhnen und vor den Präsident­
schaftswahlen des 2. November 
für die Wähler „verlockend" zu 
sein.

Der Abstimmung ging keine 
Diskussion voraus, so daß die De­

„...stürzen wie ein
Kartenhaus zusammen“
---------------------------- KOMMENTAR ------------------------------

Im Chor der Enlspannungsgogncr, 
die dai abgedroschene Märchen von 
der sowjetischen Gefahr, in der die 
westlichen Länder angeblich schwe­
ben, in Umlauf setzten, sind erneut 
die Stimmen der führenden Politiker 
der CDtl/CSU ZJ vernehmen. Auf 
ihrem Jüngsten Kongreß in München 
schlugen sie großen Lärm über „die 
Gefahr der wachsenden Aufrüstung 
der Sowjetunion" und deren Streben, 
ein „militärisches Obergewichl” zu 
schaffen. Der CSU-Vorsitzende 
Franz-Joseph Strauß versuchte sogar 
d e Delegierten mit dem Gespenst 
einer „gigantischen Kriegsflotte der 
UdSSR" einzuschüchtern. Aus den 
Fingern gesogene Behauptungen 
über eine Verstärkung der Rüstungs- 
anstrengungen in der Sowjetunion 
und in den anderen Mitgliedsstaaten 
des Warschauer Vortrages wurden 
auch in den Sitzungen der Mililär- 
organe der NATO im Juni dieses 
Jahres aufgestellt.

Mit diesen Erfindungen wird ein 
ganz bestimmtes Ziel verfolgt: der 
Entspannungsprozeß soll hintertrie­
ben und das Wettrüsten weiter ange- 
heizl werden.

Wie der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, L. I. Breshnew, In seiner

legierten das Programm nur als 
ganzes billigen oder verwerfen 
durften, ohne sich zu dessen ein­
zelnen Abschnitten äußern zu 
können.

Im außenpolitischen Teil des 
Dokuments wird festgestellt, ei­
nes der Hauptziele der USA müs­
se die Entspannung In den Bezie­
hungen zu der Sowjetunion sein. 
Das Programm spricht sich für 
konkrete Vereinbarungen über ei­
ne Begrenzung der strategischen

Rede auf der Konferenz der kommu- 
nislischen und Arbeiterparteien Eu­
ropas feslslollte, stürzen diese Am­
menmärchen „wie ein Kartenhaus zu­
sammen, sobald man sich den Tatsa­
chen, der realen Wirklichkeit, zu- 
wendel". Diese Tatsachen aber sind 
zahlreich und gewichtig. Die Sowjet- 
ulTlon und die anderen sozialisti­
schen Länder unterbreiten konslrukli- 
ve Vorschläge zu allen wichtigen 
Fragen der Abrüstung.

Die sozialistischen Länder unter­
nehmen große Anstrengungen, um 
bei den Verhandlungen über eine 
Reduzierung der Streitkräfte und 
Rüstungen in Mitteleuropa Fortschrit­
te zu erreichen. Dazu schlagen sie 
eine gleichwertige Reduzierung der 
Streitkräfte und Rüstungen der Sei­
len (zu Beginn wenigstens die der 
UdSSR und der USA) vor, um das 
Kräfteverhältnis nicht zu verändern, 
wohl aber um die Militärausgaben 
der Seilen sowie das Risiko eines 
Zusammenstoßes zu vermindern. Die 
se Vorschläge werden von den 
NATO-Ländern hartnäckig abgelehnt, 
die eine „asymmetrische" Reduzie­
rung erreichen möchten, die nur dem 
Westen zugute käme.

Die Sowjetunion schlug einen

Offensivwaflen. für ein allumfas­
sendes Atomversuchsverbot, für 
Reduzierung der Kernwaffenarse- 
nale und Abschluß eines Abkom­
mens über eine Reduzierung der 
Streitkräfte und Rüstungen in 
Mitteleuropa aus.

Im Widerspruch zu diesen po­
sitiven Aspekten stehen die Be­
stimmungen. auf deren Ausarbei­
tung sich der Einfluß der gegen 
die Entspannung agierenden re­
aktionären Kräfte innerhalb der 
Parte! ausgewirkt hat. So versu­
chen sie. die Dinge so hinzustel­
len. als schaffe die Politik der 
UdSSR eine Gefahr für den Frie­
den, und diese Erfindungen zur 
Rechtfertigung des kolossalen 
Budgets und der Aufrüstung zu 
benutzen.

Was die Innenpolitik betrifft, 
so zeigen sich die Verfasser des 
Programms bestrebt, aus der

weltweiten Vertrag Ober Gewaltver­
zicht in den internationalen Bezie­
hungen und ein allgemeines Verbot 
der Entwicklung neuer Massenver­
nichtungswaffen vor. Bei den sowje­
tisch-amerikanischen Verhandlungen 
über die weitere Begrenzung strate­
gischer Rüstungen schlug die UdSSR 
vor, Vereinbarungen über den Ver 
zieht auf die Entwicklung neuer Waf- 
feiarten mit noch größerer Zerstö­
rungskraft zu Iretlen. Was ist das Er­
gebnis! Die USA haben diesen Vor­
schlag nicht nur abgelehnt, sondern 
auch mit der Entwicklung neuer 
Massenvernichtungswaffen begon­
nen, darunter befinden sich das stra­
tegische Bombertlugzeug B-1 und 
Flügelraketen.

Zünden Initiativen dar Sowjetunion
gehört auch der Vorschlag, einen 
Verlrag über das vollständige und 
allgemeine Verbot von Kernwaffen­
tests abzuschließen und vieles ande­
re. Die Verwirklichung dieser Vor­
schläge würde zur Verbesserung des 
internationalen Klimas führen und 
die politische Entspannung durch mi­
litärische ergänzen. Sie würden den 
Völkern der Welt die Möglichkeit 
geben, ihre Anstrengungen und Res­
sourcen schöpferischen Zwecken zu 
widmen.

Nicht die sozialistischen Staaten, 
sondern die Länder des Westens er­
schweren die Herbeiführung von Ab­
kommen über diese Fragen.

Die Erfindungen über die Politik 
der UdSSR und der anderen soziali­
stischen Staaten werden durch kon­
krete Tatsachen und die Realität wi­
derlegt. ... — *

wachsenden Besorgnis der brei­
ten Massen angesichts der Ar­
beitslosigkeit (7,5 Prozent der 
Arbeitskräfte, also über sieben 
Millionen Menschen) politisches 
Kapital zu schlagen. In dem Do­
kument werden aber nur ver­
schwommene Versprechungen ge­
geben, Besserung auf dem Gebie­
te der Beschäftigung. Reduzie­
rung der Inflatlonrate, und ande­
res zu erreichen.

Hier wird festgeslellt. daß die­
ses Programm keineswegs eine 
genaue Darlegung der Politik ist, 
die die Demokraten Im Falle ih­
rer Machtübernahme verfolgen 
werden. Ein Axiom des politi­
schen Lebens der USA besteht 
darin, daß die Wahlprogramme 
der bürgerlichen Parteien Cbun- 
gen in hochtrabener Rhetorik 
sind, deren Hauptziel der Wäh­
lerfang ist.

BRD heute—Fakten und Hintergründe

Unternehmer machen Pleite 
und verdienen weiter UELSINKI. Der Nahe Oden ist

* • zu einem Gebiet gefährlicher 
Spannungen geworden, heißt es in 
einer Erklärung des Weltfriedens­
rates. Das sei auf die fortgesetzte 
Aggression Israels, das von den 
USA unterstützt wird, sowie auf die 
aggressiven Pläne des Imperialis­
mus gegenüber dem Nahen Osten 
und den arabischen Völkern, be­
sonders aber gegenüber den fort­
schrittlichen and patriotischen 
Krähen dieses Raums zurückzufüh­
ren. Das wirke sich vor ollem auf 
die Lage in Libanon aus.

IZ AMPALA. Der Präsident Ugan- 
' das Idi Amin hat bekannfge- 

geben, daß eine Gruppe britischer 
Bürger aus Gründen nationaler Si­

cherheit aus dem Lande ausgewie­
sen wurde.

Einen Tag zuvor hatte die Re­
gierung von Uganda verlangt, daß 
zwei britische Diplomaten das Land 
verlassen. Sie begründete diesen 
Beschluß mit der Verwicklung der 
Diplomaten im israelischen Piraten- 
akl aut dem Flughalen Entebbe.

Nach wie vor gibt es In der 
Bundesrepublik mehr als 1 Mil­
lion Arbeitslose. Das kapitalisti­
sche System hindert sie daran. 
Ihren Fleiß. Ihre Fähigkeiten und 
Talente zu entfalten. Sie müssen 
mit ihren Familien vom Arbelts. 
losengeld oder von der noch weit­
aus niedrigeren Arbeitslosenhilfe 
leben. Genauso widerspruchs­
voll und unmenschlich ist es. daß 
Hunderttausende in Obdachlo­
senasylen hausen. während zu­
gleich etwa 400 000 Wohnun­
gen leer stehen, weil kaum noch 
jemand Imstande Ist. die Wucher­
mieten zu bezahlen. Und der Wi­
dersinn des Kapitalismus wird 
komplett, wenn man bedenkt, 
daß die heranwachsende Arbei­
terjugend weder genügend Lehr­
stellen findet noch eine einiger­
maßen qualitativ den Anforde­
rungen entsprechende Schul- und 
Berufsausbildung hat. 300 000 
Lehrstellen fehlen in der BRD. 
Die Großunternehmer und ihren 
politischen Anhang schert das al­
les wenig. Sie denken nur an 
das Heute, an Ihren Maximal­
profit. Die Leidtragenden sind 
die arbeitenden Menschen. Hier 
ein anschaulicher Beweis:

Hans Glöggler aus Augsburg 
war Jahrzehnte der mächtigste 
Textilfabrikant in der Bundes­
republik. In der Unternehmer­
branche nannte man ihn den 
„gottbegnadeten” Boß. Glöggler 
beherrschte 14 der größten 
Textilbetriebe in der BRD und 
anderen westeuropäischen Län­
dern. Im Laufe der Jahre hatte 
er mit Hilfe von Mllllonen- 
Bankkredlten auch Betriebe In 
Luxemburg und in der Schweiz 
aufgekauft und Mllllardenum- 
sätze erreicht. Für diesen „Wolf" 
waren die Betriebe und die Ar­
beiter nichts anderes al« Proflt-

und Spekulationsobjekte. Er ent­
ließ systematisch In seinen Be­
trieben Arbeiter, verringerte al­
so die Belegschaft. Im Laufe der 
Jahre sank die Beschäftigtenzahl 
von 15 000 auf 11 000. Diese 
Arbeiter aber wurden so aus­
gesaugt, daß der Umsatz In zwei 
Jahren von 689 Millionen DM 
(1973) auf 910 Millionen DM 
(1975) stieg. Glöggler wurde im 
Laufe der Jahre außerdem zu 
einem der größten Grundstücks­
eigentümer der BRD.

Jetzt machte dieser „gottbe­
gnadete” Boß selbst Pleite. Er 
wurde ein Opfer des Konkur. 
renzkampfes der Banken. Er hat­
te sich übernommen, und die 
großen Banken verweigerten Ihm 
die Kredite. Aber im staatsmono­
polistischen Kapitalismus klappt 
es für die Großen auch dann, 
wenn es schief geht. Glöggler. 
der Jahrzehntelang — wie er 
selbst immer sagte — „in der 
Industrie Maßstäbe setzte" ist 
ein außerordentlich gutsituierter 
Bankrotteur. Auf seinem Pri­
vatkonto stehen 300 Hektar an 
Forst-. Wald-, und Wiesengrund. 
Der Wert seiner Grundstücke 
wird auf 530 Millionen D-Mark 
beziffert. Das kann ihm niemand 
nehmen. Das ist „ehrlich erar­
beitetes" Privateigentum. Und 
wer wird wohl bestreiten, daß es 
sich mit einem solchen Vermö- 
5en leben läßt, auch In einer von 

er Krise geschüttelten Gesell­
schaft.

Anders die Arbeiter und An­
gestellten. Die Zukunft des ein­
stigen Textlllmperiums von 
Glöggler Ist Jetzt völlig unge­
wiß. 8 000 Arbeitsplätze sind in 
höchster Gefahr. Nach Jüngsten 
Zeitungsmeldungen tn der Bun­
desrepublik sind bereits in eini­
gen Betrieben der Textilbranche

schon mehrere hundert Arbeiter 
entlassen worden. Angst und 
Ungewißheit aber dient dazu, die 
Belegschaft zu immer größeren 
Leistungen anzutreiben.

Das ist ein Beispiel von un­
zähligen. wie die Profitsucht der 
Konzerngewaltigen aut den 
Buckel der arbeitenden Men­
schen abgewälzt wird. Wehleidig 
Jammern die Unternehmer, es ge­
he ihnen schlecht. Profitsteige­
rungen seien notwendig, um die 
von der Krise geschüttelte Wirt­
schaft wieder anzukurbein. Doch 
das Ist von A bis Z erlogen. 
Die Bilanzen der Banken und 
Konzerne weisen glänzende Ge­
winne aus. In der Zelt von 1970 
bis 1974 stieg in der Bundesre­
publik das Einkommen aus Un­
ternehmertätigkeit und -vermö­
gen von 176 Milliarden D-Mark 
auf 217 Milliarden D-Mark. Und 
auch 1975 lagen wieder 
strahlende Unternehmeibllanzen 
vor. Der Babcock.Konzern ver­
doppelte beispielsweise den Ge­
winn von 37 auf 74 Millionen 
D-Mark. Die Belegschaft wurde 
um 1 100 reduziert. Auch die 
Chemle-MllllonQre halten sich In 
der Krise schadlos. Die BASF 
z. B steigerten im IV. 
Quartal 1975 den Konzernge- 
wlnn. Die Belegschaft wur­
de um 2 000 Mann abgebaut.

So funktioniert der Mechanis­
mus. der bewirkt, daß — wie bei 
Hans Glöggler aus Augsburg — 
der Unternehmer mit den von den 
Arbeitern erwirtschafteten Mit­
teln auch In Krisenzelton ein, 
sattes Leben führt; Unsicherheit 
und Existenzangst dagegen bleibt 
den Werktätigen.

Von G. F. Bonn

(Panorama/DDR)

DONN. BRD-Bundeskanzler Hel- 
mu| Schmidt ist zu einem offi­

ziellen Besuch nach den USA und 
Kanada abgereist. Mit USA-Präsident 
Gerald Ford wird er einen woi'en 
Kreis von Fragen erörtern, die mit 
den beiderseitigen Beziehungen, 
der Lage innerhalb der NATO und 
den Osl-Wosl-Beziehungcn ver­
bunden sind.

durchzuführen, hat das internalione- 
le Zypern-Solidaritälskomilee an al­
le demokratischen und friedlieben­
den Krähe, die nationalen und in­
ternationalen Friedensorganisationen 
gerichtet.

In einer Erklärung des Komitees 
heißt es, bereits zwei Jahre seien 
seit dem faschistischen Putsch auf 
der Insel vergangen, die Probleme 
Zyperns harrten aber Immer noch 
einer Lösung.

| ISSARON. Dor am 27. Juni ge- 
wählte Präsident Portugals 

General Antonio Ramalho Eanes ist 
in Lissabon feierlich in sein Amt ein­

Während seines Aufenthalts in 
Kanada wird Helmut Schmidt mit 
Ministerpräsident Pierro Trjdeau zu- 
sammmentrellen.

HELSINKI. Den Appell, vom 15.
bis 20. Juli eine Woche der 

Solidarität mit dem Volk Zyperns

geführt.

Präsident Eenes leistete den
Treueid aut die portugiesische Ver­
fassung und versprach, ihre Bestim­
mungen einzuhalfen und deren Er­
füllung durch alle Staatsbürger des 
Landes zu sichern.

INDIEN. Die Uferstraße von Bombay, der zweitgrößten Stadt des Landes, eines Handels- und Touri­
stenzentrums. Foto: CTK—TASS

Diversanten- 
kommandos 
der Rassisten

Die rassistischen Machtha­
ber der Republik Südafrika 
haben zwei Kommandotrupps 
für Aggressionsakte gegen 
souveräne afrikanische Staa­
ten sowie für Operationen gc 
gen die afrikanischen Kämpfer 
um Freiheit und Gleichbe­
rechtigung im Inland aufge­
stellt.

Die streng geheim gehaltene 
Existenz dieser Diversantengrup­
pen hat die Johannesburger „Sun- 
day Times” verraten. Das Blatt 
schreibt, diese Kommandos seien 
zum ersten Mal im Juni dieses 
Jahres gegen die antirassistischen 
Kampfaktionen in Soweto einge­
setzt worden.

Die südafrikanischen Stoß­
trupps sind aus Armeeangehöri­
gen und Polizisten zusammenge­
stellt. Die in Durban stationierte 
Gruppe aus Armeeangehörigen 
trägt die Kodcbezelchnung „Rote 
Teufel” und die der Polizei 
„Stoßkraft". Die letztere steht 
unter direktem Befehl des südaf­
rikanischen Pollzelchefs General 
Michael Geldenhuys.

Die Diversanten werden inten­
siv für Gefechte aller Art ein­
schließlich der Luftlandung und 
Operationen mit leichten Tau- 
chergoräten ausgebildet. Die Zei­
tung veröffentlichte ein Foto, auf 
dem bis an die Zähne bewaffnete 
Angehörige der Kommandotrupps 
beim Abspringen aus einem Nii- 
Htärhubschrauber während der 
blutigen Ereignisse von Soweto 
abgeblldet sind. Zu Piratenakten 
gegen unabhängige afrikanische 
Staaten sind die Streitkräfte der 
Republik Südafrika mit USA- 
Flugzeugen des Typs C-130-Her- 
cules ausgerüstet. Maschinen die­
ses Typs wurden von Israel zum 
Überfall auf den ugandischen 
Flughafen Entebbe benutzt.
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Wort und
Tat stimmen 
überein

Die Familie Shumabajew gilt als 
eine musterhafte in der 4. Abteilung 
des Sowchos „Put lljitscha", Rayon 
Sowjetski. Schon 25 Jahre lang le­
ben in Freuden und Frieden HerJa 
Ruf und Kabdusch Shumabajew, 
sechs Kinder haben sie zu echten So- 
wjelmenschen erzogen. Alle Kinder 
erhielten Mittelschulbildung und 
jedes von ihnen hat seinen eigenen 
Weg im Leben eingeschlagen: Jer- 
ken ist Kinomechaniker geworden, 
die Tochter Rosa — Lehrerin, Ade 
dient in dei Sowjetarmee, Rama- 
chan und Abai studieren an der 
landwirtschaftlichen Berufsschule. 
Lydia, die jüngste, wählte den Be­
ruf ihrer Eltern: Sie ist Kälberwärte­
rin.

Herta, Lydia und Kabdusch pfle­
gen das Jungvieh im Prophylakto- 
rium der Farm. Sie kommen ihren 
Pflichten immer gut nach, drum 
fühlen sich auch die Pflegetiere 
wohl und nehmen gut an Lebendge­
wicht zu.

Wie alle Kollegen auf der Farm 
übernahmen auch Herta Ruf und 
Kabdusch Shumabajew erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen für das 
erste Jahr des neuen Planjahrfünfts. 
Bei den fleißigen Viehzüchtern stim­
men Wort und Tat überein. Dank 
ihrer beharrlichen Arbeit schmieden 
sie neue Produktionserfolge.

H. IGOSCHEW

Gebiet Nordkasachstan

Jeder Einkauf 
bringt Freude

Hinter dem Ladentisch der Ver­
kaufsstelle in Kramatorowka, Rayon 
Kellerowka, steht die Verkäuferin 
Anna Smal und schaut belustigt auf 
eine Gruppe Abc-Schützen, die am 
Stand für Kinderbücher recht laut 
geworden sind.

„Ich würde euch diese Bücher Vor­
schlägen", unterbricht Anna Alex- 
androwna den Redestrom der Kin­
der und legt ihnen die Bücher „Die 
Spiele Wolodja Uljanows" und 
„Wowka, der findige Kopf" von 
Agnia Barto vor. Nach wenigen Mi­
nuten verlassen die Kinder zufrieden 
den Gemischtwarenladen.

Annas Aufmerksamkeit lenkt ein 
junger Bursche auf sich. Er beschaut

Briefpartner gesucht
Ich bin ein Vierziger und seif 15 

Jahren im Bergbau tätig. Mein 
Wunsch geht nun dahin, einen etwa 

, gleichaltrigen Briefpartner aus Ka­
sachstan zu finden.

Meine Interessen: Politik, Sport 
und Geschichte der Neuzeit. Aller­
dings müßte der Briefwechsel in 
deutscher Sprache erfolgen. Auch 
braucht der Briefpartner nicht un­
bedingt im Bergbau zu arbeiten.

Gerhard WALTHER
DDR
961 Glauchau
Hohe Str 2

Ich bin 38 Jahre alt, Ingenieur 
von Beruf, gleichzeitig Vorsitzender 
der Betriebsgruppe der Gesellschaft

Konsultation zu Rechtsfragen

Bezahlungsverfahren
Herrschen in der Warenbezah­

lung auch ständige Regeln? Darf 
man im Kaufhaus eine Induslrieuia- 
re zurücklegen und dann mit einem 
Scheck bezahlen?

A. BERSCH
Gurjew

Pflicht und Schuldigkeit des 
Käufers nach dem Kaufvertrag 
besteht in der Bezahlung der aus­
gesuchten Ware.

Die Arbellsgrundregeln der 
Verkaufsstelle räumen dem Kun­
den das Recht ein, die ausge­
wählten Industriewaren Im Ver­
laufe von einer halben Stunde 
zu bezahlen. Mit Einverständnis 
der Kaufhausleltung kann diese 
Frist bis zu 2 Stunden verlängert 
werden. Der Zahlungstermin für 
Waren Im Lebensmittelgeschält 
wurde von der Gesetzgebung 
nicht festgelegt. In der Praxis 
wird diese Zahlungsfrist durch 
konkrete Betriebsverhältnisse 
bestimmt — durch den Käufer­

Kein Meister 
Pub...

Valeri Kramer überraschle seine 
Eltern ein wenig, als er ihnen mil- 
teilte, er wolle die Semipalalinsker 
Berufsschule für Dienstleistungen 
beziehen und Schuhmacher worden. 
Der Junge bekundete schon früher 
Interesse für diesen Beruf. Vielleicht 
war die Ursache die Schusterei, die 
er oft besuchte und wo er die Hin­
ken, geschickten Hände der Meister 
beobachtete.

„Wenn cs dein Ernst ist, soll es 
dabei bleiben", gab der Vater seine 
Zustimmung.

Seitdem ist ein ganzes Jahrzehnt 
verstrichen.

Die Leiterin der Schusterei beim 
Rayondienstleistungskomblnat Glu- 
bokoje Maina Rygaljowa meinte: 
„Valeri Kramer hält auf Qualität. 
Auch komnh der Aktivist der kom­
munistischen Arbeit stets seinen 
Planaufgaben nach." Die Kunden 
sagen über ihn: Er is kaa Meistr Puff, 
der heit näht un morge gehfs uff.

In jedem Kollektiv sorgt man für 
die Heranbildung eigener Kader. 
Auch Valeri Adamowitsch ist mit 
den Jahren ein geachteter Lehrmei­
ster geworden.

G. KISSLING

Gebiet Ostkasachstan

Den Aufgaben 
gewachsen

In der Energiehalle des Trakforen- 
reparalurwerks in Krasnaja Pofjana, 
Rayon Kellerowka, wurde am Jah­
resanfang eine Komsomolzen- und 
Jugendbrigade im Bestand von 14 
Personen gebildet. Die Brigade lei­
tet der älteste Arbeiter dieser Hal­
le, der Parteisekretär des Reparatur­
werks Gennadi Igonin an, der für 
die Komsomolzen gleichzeitig auch 
ihr erster Ratgeber und Erzieher ist. 
Bei schwierigen Produktionsfragen 
kommen den Jugendlichen auch die 
erfahrenen Hallenarbeiter Alexander 
Rosnowski und Vitali Gnitezki zur 
Hilfe.

Die Komsomolzen blamieren sich 
vor ihren älteren Kollegen nicht. 
Das Produklionsergebnis im ersten 
Halbjahr zeigte, daß die Jugendbri­
gade ihren Aufgaben erfolgreich 
nachkommt.

R. BRISCHKEWITSCH
Gebiet Koktschctaw 

sich ein Damenkleid nach dem ande­
ren und kann zu keinem richtigen 
Entschluß kommen.

„Für die Braut?" fragt die Ver­
käuferin.

„Für Mutter. Sie hat morgen Ge­
burtstag", antwortet de* junge 
Mann. Jetzt begann ein regelrechtes 
Verhör. Die Verkäuferin (ragt nach 
dem Alter der Mutter , nach ihrer 
Haarfarbe usw. Dann schlug sie ihm 
ein Festkleid für sie vor. Nach zwei 
Tagen begegnete Anna dem Bur­
schen. Er bedankte sich nochmals für 
ihren Rat und berichtete, Mutter hät­
te das Geschenk sehr gut gefallen.

Anna Smal gefällt ihre Arbeit, 
obzwar ein Gemischtwarengeschäft 
vom Verkäufer viel Wissen und 
Können fordert. Darum bringt jede 
Ware, die Anna sachkundig vorge­
schlagen hat, dem Kunden Genug­
tuung und Freude.

I. GALEZ
Gebiet Koktschetaw 

für Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft und würde mir gern einen 
Briefpartner aus Kasachstan wün- 
5Chen Hans-Jürgen FLACHMANN

DDR—98 Reichenbach/V.
Am Werk 11

Ich bin 20 Jahre alt, interessiere 
mich für deutsche Sprache und Li­
teratur, für klassische Musik und 
wünsche mir einen sowjetdeutschen 
Briefpartner aus Kasachstan.

Alezis SCHINKEWITSCH
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zustrom, die Schlange an der 
Küsse, d. h. durch die konkrete 
Zelt, die für die Auswahl der 
Waren und Ihre Bezahlung nötig 
Ist.

Der Käufer verrechnet sich in 
der Regel für die Waren in Bar­
zahlung. Um die Bevölkerung 
besser zu bedienen, um den Bar­
geldumlauf zu reduzieren, wird 
In letzter Zelt bargeldlose Zah­
lung des Käufers für die erstan­
denen Waren angewandt. So wer­
den Personenkraftwagen mit 
Verrechnungsschecks bezahlt, 
die die staatlichen Sparkassen Ih­
ren Einzahlern aushändigen. Die 
Verwendungsregeln für Verrech­
nungsschecks wurden durch den 
Befehl vom 31. Januar 1973 der 
Staatsbank der UdSSR und des 
Handelsministeriums der UdSSR 
bestätigt. Am 15. August 1973 
wurde von denselben Institutio­
nen der Befehl ..Ober die Erwei­
terung der Verwendung von Ver­
rechnungsschecks der staatlichen

i ST man als Pechvogel 
»»• geboren, geht doch Im­

mer alles schief, und alle Muhe 
Ist unnütz", schnitt die Junge 
Frau Ihrer Gesprächspartnerin 
das Wort ab. „Lassen Sie mich in 
Kuhl"

„Was? In Ruhe? Und die Kin­
der?!"

„Die Kinder? Das Ist Ja ge­
rade mein Elend!.."

„Kinder — ein Elend?!"
Frieda Kelst kam aus der 

anfänglichen Hilflosigkeit her­
aus, die die Starrköpfigkeit die. 
ser Frau mit Ihrem giftigen Re­
deschwall ausgelöst hatte.

Frieda sah nicht mehr den 
Tisch mit den Speiseresten auf 
den Tellern und die leere Wein­
flasche daneben, nicht die un. 
freundliche Hauswirtin, die ihr 
den Rücken zugewandt hatte und 
zum Fenster hinausstarrte. Sie 
errlnerte sich lebhaft an die ei­
gene Kindheit. Wolkenlos war 
diese nicht gewesen. Früh ver­
waist, kam Frieda Ins Kinder­
heim. Damals, Ende der zwanzi­
ger Jahre, waren dort ganz an­
dere Bedingungen gewesen, als 
sie Jetzt im Helm sind, wo die 
Kinder dieser Mutter hinkommen, 
wenn sie ihren Lebenswandel 
nicht ändert. Aber unter den 
besten Bedingungen des Helms 
wird Ihnen die Mutter dennoch 
fehlen. Wie kann ein Mutter­
herz das nicht fühlen?!

Menschen, die beharrlich und 
resolut ihrem Ziel zustreben, 
können auch mal mit der Faust

Mehr Porzsilangeschirr in Aussicht

Wohltuendes 
Getränk

Das bei Sommerhitze erfri­
schende, bei Müdigkeit stärken­
de schäumende Getränk dér Step- 
Eenrecken — der Kumys — Ist, 
ei den Bewohnern des Gebiets 

Koktschetaw und den zahlreichen 
Gästen der Kurortzone Borowoje 
sehr beliebt. Die Herstellung die­
ses wohltuenden Getränkes 
nimmt man hier sehr ernst. Heu­
er sollen bis 4 000 Zentner Ku­
mys erzeugt werden.

Der größte Kumys-Lieferant 
Ist der Sowchos „Madaniet" Im 
Rayon Enbekschllder. Kumys 
wird hier In einer spezialisierten 
Pferdezuchtbrigade hergestellt. 
Hier hält man 250 Stuten und 
liefert alltäglich mehr als eine 
Tonne dieses erquickenden Ge­
tränkes in die Kumyshalle ab. 
Dort wird der Kumys mit Koh­
lensäure bereichert und In Fla­
schen gefüllt.

Die Herstellung von Kumys 
wird im Gebiet nach Saison be­
trieben und erfolgt aut Indu­
strieller Grundlage. Im Sowchos 
„Madaniet" Ist der erste große 
industrielle Pferdezuchtkomplex 
des Gebiets im Bau begriffen, wo 
die Melkstuten gehalten werden 
sollen. Auf diese Art wird man 
auch winters Kumys produzieren 
können. Schon im laufenden Jahr 
sollen Ställe für 150 Stuten In 
Nutzung genommen werden.

IW. GAPONTSCHUK

Gebiet Koktschetaw

Sparkassen" verabschiedet. Laut 
diesem Dokument dürfen 
Schecks bei der Bezahlung für 
solche Waren wie Standardhäu­
ser. Möbelsätze, Klaviere, Mo­
torräder und -boote, Kutter eben­
so für Erzeugnisse aus Edelmetal­
len und -steinen, die 1 000 und 
mehr Rubel kosten, verwendet 
werden. Ende 1974 wurde er­
laubt, auch Kühlschränke. Fern­
sehgeräte. Teppiche und 
Rauchwaren, die mehr als 200 
Rubel kosten, mit Verrechnungs­
schecks zu begleichen.

Die Verrechnungsschecks wer­
den von allen staatlichen Sparkas­
sen den Einlegern In Höhe Ih­
res Sparkontos elngehändlgt. Die 
Schecks sind ein Namenspapier 
und dürfen nur auf den Namen 
der Person ausgestellt werden, 
die ein Sparkonto besitzt. Die 
Aushändigung des Schecks auf 
den Namen einer Anstalt oder 
auf den Überbringer Ist verbo­
ten.

Der Scheck ist Im Verlaufe 
von 2 Monaten gültig. Wird er 
nicht genutzt, kann er nur In 
der Zentralsparkasse derselben 
Stadt, wo er ausgestellt wurde, 
wieder flüssig gemacht werden.

Ed. HEINRICH

Menschen aus unserer Mitte

Nicht stehenbleiben
aufschlagen, wenn Worte zu 
wenig gelten. Für Frieda war 
Jetzt dieser Augenblick gekom­
men, obwohl sic sich sonst be­
herrschen konnte. Die Frau starr­
te sie mit wcltgcöffneten Augen 
an. dann brach sie In Tränen 
aus. Je heftiger sie flössen, desto 
eifriger redete die Deputierte des 
Sledlungssowjets auf sie ein.

Das Gespräch dauerte lange. 
Es blieb nicht das letzte. Dies­
mal erreichte Frieda Kelst. daß 
die Mutter sich anschickte, Ihre 
zwei Kleinen aus dem Kindergar­
ten zu holen, wo sie nicht selten 
allein mit einer Wärterin über, 
nächteten. Natürlich, war Frieda 
Kelst nicht die erste Person, die 
der Frau helfen wollte. Jeden­
falls gelang es der Deputierten, 
die ehemalige Arbeiterin wieder 
berufsfähig zu machen und all­
mählich deren fatalen Glauben 
an das böse Schicksal zu über­
winden. Die Frau fand ihren 
Platz im Leben wieder.

Der Leiter der Aufbereitungs­
fabrik In Aktschatau W. I. 
Abdukalrow erzählt:

„Wir haben viele gute Arbei­
terinnen, doch unter Ihnen nimmt

Das Leningrader Projektie­
rungsinstitut Nr. 3 des Ministe­
riums für Leichtindustrie der 
UdSSR erarbeitet zur Zeit den 
Entwurf der Koktschetawer Por- 
zellanfabrJk. die 1977 In Bau ge­
nommen werden soll. Die Fabrik 
wird alljährlich 25 Millionen 
Porzellanerzeugnisse — Teekan­
nen, Teller. Karaffen, 'fassen, 
Vasen u. a. m. liefern. Der Ent­
wurf- soll Ende laufenden Jahres 
bestätigt werden.

Die Langeweile 
ist vertrieben

Eine zugängliche Form der 
Erziehungsarbeit am Wohnort Ist 
der Hofklub, die durch gemein­
same Bemühungen der Schule, 
der Olfentllchkeit. der Patenbe­
triebe verrichtet wird.

Über den Hofklub „Raduga" 
(Regenbogen) des vierten Wohn- 
revlers haben die Werke für 
Slllkaterzeugnisse und für Sti.nl- 
betonkonstrukt Ionen Patenschaft 
übernommen. Hier gibt es Spiel­
plätze für Basketball, Fußball 
u. a. Es funktionieren mehrere 
Zirkel — für Holzbrandmalerei, 
Stricken. Tanzen, Gesang und ei­
nige andere.

Den Sirickzlrkel leitet die 
Rentnerin, ehemalige Lehrerin. 
Dora Suchenko, den Zirkel für

---------------- SIE SCHÜTZEN UNSERE GESUNDHEIT

ALs Maria vor sechzehn Jah­
ren im Rayonkrankenhaus zu ar­
beiten begann, begann sie hier 
sogleich tür peinliche Ordnung 
zu sorgen. Später besuchte die 
Sanitäterin den Abendlehrgang 
für Arztgehilfen und heute ist 
Maria Grabowskaja eine geachte­
te Laborantin der bakteriologi­
schen Abteilung der Sanitär-Epi­
demiologischen Station in Wlsch- 
njowka, Gebiet Zelinograd.
Für ihre gewissenhafte Arbeit 
wurde Maria Grabowskaja wie­
derholt mit Ehrenurkunden aus­
gezeichnet. Sie Ist Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit.

Foto: W. Sperling

Filoda Kelst einen besonderen 
Platz ein. Sie geht alles an, sei 
es die Qualität der Produktion, 
oder eine „Kleinigkeit" In unse­
rer Lebensweise. Bel den Frauen 
ist sie beliebt, und für die 
Jugend hat Frieda Andrejewna 
einen besonderen Sinn. Bald 
hilft sie den Komsomolzen die 
Rote Ecke ausstatten, bald sind 
es persönliche Sorgen eines 
Jungen Mädchens, das den Rat 
der älteren Kameradin bean­
sprucht."

Im Betrieb schätzt man Frie­
da Kelst für Ihr ständiges Stre­
ben, alles dranzusetzen, um die 
Qualität der Erzeugnisse zu ver­
bessern. Sie steht der Kommis­
sion für dieses Problem vor. Ge­
genwärtig kämpft das ganze 
Kollektiv des Bergwerks, um nur 
Erzeugnisse hoher Qualität zu 
produzieren.

Frieda Kelst betreut die 
Zerkleinerungsanlage. Von der 
gewissenhaften Arbeit dieser 
Frau hängt auch die störungslose 
Funktion der anderen Abschnitte 
des technologischen Prozesses 
der Fabrik ab. Ist Frieda Kelst 
auf Ihrem Posten, kann man si­

Die Porzellanfabrik in Kap- 
tschagal. die unlängst in Betrieb 
gesetzt wurde, und diejenige in 
Koktschetaw werden gemeinsam 
nicht nur vollständig . die Be­
dürfnisse der Republik an Por­
zellangeschirr decken, sondern 
Ihre Produktion auch nach Mit­
telasien. Sibirien und andere 
Orte abslellen.

G. MARALBAJEW

Schach- und Damspiel — der 
Student der Hochschule für Hy­
dromelioration Alexander Welß- 
becker. Die Sportsektion „Däum­
ling" leitet der Arbeiter des 
Werks für Slllkaterzeugnisse Vik­
tor Kremser. Bibliothekarin des 
Hofklubs ist Walja Sholtykara- 
Jewa. Schülerin der 7. Klasse.

An der Spitze aller Unterneh­
men des Klubs steht der Klubrat. 
der aus 15 Aktivisten besteht. 
Vorsitzende des Kalts ist Larissa 
Skorochodowa. Schülerin der 8. 
Klasse der Koroijow-MUtelschu- 
le.

Am Klub wurde ein Timur- 
Trupp „Rote Sterne" gegründet, 
dessen Kommandeur der Fünf- 
klässer Abai Jerubajew ist. Der

Über der Tür leuchtet das 
rote Licht der Warnlampe auf. 
In diesem Augenblick otlenbaren 
die geheimnisvollen Strahlen dem 
sachkundigen Auge das, was der 
Arzl zuvor nur vermuten konnte. 
Zahlreiche schwierige Rätsel, 
die der komplizierte menschliche 
Organismus den Ärzten in der 
Diagnostik der Erkrankungen 
aufglbt, werden in diesem Zim­
mer gelöst. Doch nur dann, wenn 
Im Bunde mit den allmächtigen 
Röntgenstrahlen Kenntnisse und 
Erfahrung des Facharztes sind. 
Das gilt für Raimund Weiß, den 
Röntgenologen des Dshambuler 
Gebietskrankenhauses. Unlängst 
wurde Ihm die höchste ärztliche 
Kategorie zugesprochen.

Foto: A. Adam

cher sein, daß es nicht hapern 
wird.

„Meine Arbeit? Sie gefällt 
mir sehr", sagte Frieda Kelst. 
„Ich fühle ständig, daß Ich ein 
nützlicher kleiner Teil des gro­
ßen Ganzen bin. Ich' weiß, man 
muß immer aufmerksam sein, 
damit die Zerkleinerung des Er­
zes gleichmäßig verläuft, sonst 
kommt das Fließband zum ste­
hen."

Und stehenbleiben darf man 
nie. besonders vor den Schwie­
rigkeiten: sonst ist es schwerer, 
Uber sie hinwegzukommen. So 
war es auch in Ihrem ei­
genen Leben: Damals, als Frie­
da, ein Junges Mädchen, zu den 
Geologen kam. Über zwanzig 
Jahre arbeitete sie In der Schür­
fungsexpedition von Aktschatau. 
Ein Zufall hatte sie dorthin ge­
führt. Ihre Schwester, die dort 
lebte, erkrankte. Frieda fuhr 
hin und blieb dort. Hier begann 
Ihr Arbeitsweg, hier reifte sie 
als berufstüchtige Arbeiterin 
heran und hier wurde sie Kom­
munistin.

Später kam Frieda Keist In

1 800 Bergwerker erholen sich Im Prophylaxesanatorium von Eki- 
bastus. Ihnen stehen fast alle wichtigsten Arten der Schlammtherapie, 
Rhodan-, Fichtennadel-. Fichtennadel-Perlbäder, Kohlensäure-, 
Schwefelwasserstoffbäder zur Verfügung.

Jetzt, in den Sommerferien, haben die Kinder das Sanatorium in 
Besitz genommen.

Während des zehnten Planjahrfünfts soll In der Vorstadt noch 
solch ein Prophylaxesanatorium mit 200 Plätzen in Nutzung genom­
men werden.

UNSERE BILDER: Das Sanatorium; Kinder bei Heilprozeduren
Fotos: B. Koblcr

Informosomen entdeckt
Sowjetische Biologen haben 

neue Innerzellartellchen, Infor­
mosomen, entdeckt, die bei der 
Übertragung von genetischer In­
formation die Hauptrolle spie­
len.

Akademiemitglied Alexander 
Spirin und das korrespondieren­
de Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR Geor­
gi Georgljew wurden für diese 
Arbeit mit dem Lenln-Preis 1976 
ausgezeichnet.

Akademiemitglied Mstislaw 
Keldysch. Vorsitzender des Ko­
mitees für Lenln-Preise, hob her­
vor, daß es die Entdeckung und 
die Erforschung der Informoso­
men ermöglichte, den molekula­
ren Übertragungsmechanismus 
von Erbinformation in den Zellen 
von Tieren und Pflanzen zu ver­

Timur-Trupp hat Patenschaft 
über den Kindergarten Nr. 35 
und das Invalidenhelm übernom­
men.

Im Klub Ist es Tradition, alle 
Feiertage zu begehen. Es werden 
Nachmittage, Aoende der Ober­
schüler. Konzerte, Ausstellungen 
der Kinderarbeiten organisiert. 
Auch bei den Naehbarklubs ist 
man zu Gast, man geht auf Tou­
ristenreisen.

Ara Vorabend des Siegestags 
organisierte das Stadtkomsomol- 
komltee Laienkunstscliauen, 
Wettbewerbe. Ausstellungen. Die 
Kinder aus dem Klub „Raduga" 
erhielten die meisten Diplome 
für Ihre Darbietungen.

Auch Jetzt, In der Ferienzeit, 
setzt der Klub seine Arbeit fort, 
und von diesem Hof ist die 
Langeweile vertrieben.

A. WOTSCHEL

Dshambul

Hausfuchs 
gezüchtet

Ein Hausfuchs, der seinem 
Verhalten nach dem Hund ähnelt. 
Ist in unserem Lande gezüchtet 
worden.

Viele Jahre hindurch wurden 
In jeder neuen Generation Junge 
ausgewählt, bei denen die Anwe­
senheit des Menschen keinen 
Streß verursachte und die sich 
durch Gutmütigkeit auszeichne­
ten. Bel der Selektion nach einem 
einzigen Merkmal hat sich auch 
das Aussehen der Füchse verän­
dert: In den freundlichen Stumpf­
nasigen Tieren mit gellecktem 
Fell sind Ihre Ahnen kaum zu 
erkennen.

Bel dieser Arbeit stellten sich 
die Genetiker die Aufgabe, den 
Einfluß eines Gens, das das Ver­
halten bestimmt, auf andere zu 
klären.

Der leitende Wissenschaftler 
Akademiemitglied Dmitri Belja­
jew. erklärte: „Jetzt können wir 
mit Sicherheit sagen, daß die 
Veränderung einer Erbanlage, 
Insbesondere des Verhaltens, eine 
Umgestaltung des Erbmechanis- 
mus zur Folge hat". Nach Ansicht 
des Wissenschaftlers lassen sich 
Im Prinzip auch andere wilde 
Tiere domestizieren.

(TASS) 

das Bergbau-Aufbereitungskom­
binat Aktschatau. Sie meisterte 
bald den neuen Beruf, und heu­
te lernt die Jugend gern bei 
Ihr.

„Unsere Frieda Andrejewna", 
sagte der Parteisekretär des 
Bergwerks G. A. Kenshebajew, 
„ist ein Mensch, der nicht 
glimmt, sondern lodert, er steckt 
andere an. Nachbarn. Kollegen 
oder einfach Bekannte — alle 
sind Ihre Freunde. Und wer stän­
dig an andere denkt. ist nicht 
nur ein Vorbild, sondern kann 
Organisator guter Taten sein. 
Deshalb wurde Frieda Kelst auch 
wiederholt In den Sledlungs- 
sowjet der Werktätigendeputier­
ten gewählt und ist Mitglied 
des Rayonparteikomitees.

Zur Welt einer Frau gehört 
aber auch der traute Familien­
kreis. Frieda Ist Mutter von zwei 
Kindern. Ihr Mann arbeitet 
auch Im Kombinat und ist dort 
stellvertretender Sekretär der 
Parteiorganisation.

...Aktschatau Ist eine grüne 
Ortschaft. Dreißig Jahre schon 
lebt Frieda hier. Längst sind 
jene Baracken verschwunden, 
die aus der ersten Zelt der 
Schürfungsarbeiten stammten. 
Heute sind hier mehrstöckige 
Wohnhäuser. Kindergärten und 
der schöne Kulturpalast der 
Bergarbeiter. Im Foyer hängt 
dort in der Reihe auch das 
Bildnis von Frieda Kelst

W. TALAPOW
Gebiet Dsheskasgan 

stehen. Nach den Worten von 
Keldysch widerspiegelt diese 
Arbeit die außerordentlich gro­
ßen Leistungen der modernen 
sowjetischen biologischen Wis­
senschaft.

Die Wissenschaftler stellten 
fest, daß die Informosomen, die 
im Kern entstehen, in das Zyto­
plasma gelangen, wo sie an der 
Eiweißsynthese beteiligt sind.

Es wurden Methoden der Aus­
sonderung von Informosomen aus 
den Zellen entwickelt, Ihre Ei­
genschaften und Ihr strukturelles 
Gefüge untersucht.

Mit dieser Forschungsarbeit, 
die bereits In der ganzen .Well 
anerkannt wjrd. haben die Au- 
tore begonnen, als sie etwas über 
30 Jahre alt waren.

Für die Laienbühne

Tschastuschki
(Klappquartett)

Schnadahüpfel — 
und Tschastuschki— 

singen wir euch heute.
Unser allergrößter 

Reichtum — 
das sind unsre Leute.

Im Morgentau und 
Abendblau 

surren die Traktoren.
Der Kolchos Ist stolz auf 

seine
Mechanisatoren.

Heldadllldl — heldada, 
faleralla — trallala, 
so faleralla — ho!

Für vierzig Zentner pro 
Hektar 

kämpft Jetzt die Feldbrigade. 
Und Regen, den wir brauchen, 
den spendet die Fregatte.

Auf der Farm ist man 
dem Neuen

Immer auf den Fersen, 
drum sind unsre

Melkerinnen 
überall die ersten.

Heldadllldl usw.

Qualität und Quantität 
wirken mächtig unlson, 
denn wir leben nach 

der Losung — 
wie die Arbeit, so der Lohn.

Mit Simulanten machen wir 
keine langen Faxen: 
Wer nicht ehrlich schaffen 

will, 
den tun wir bißchen 

„kratzen".
Heldadllldl usw.

Nach dem neuen Fünfjahrplan 
geht die Arbeit leichter:
Alles Ist gut eingeteilt — 
und immer voll die Speicher!

Unser Dorf Ist wie 
ein Städtchen.

Gute Menschen ringsumher. 
Treue Burschen, schöne

Mädchen — 
ei, was braucht man da 

noch mehr! 
Heldadilldi usw.

Rosa PFLUG
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